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A b h än gigk eit der A u sgasu n g  von  petrographischer G efü gezu sam m en setzu n g  
und Inkohlungsgrad bei R uhrkohlen.

Von Dr.-Ing. E. H o f f m a n n ,  Bochum.
(Mitteilung der Forschungsstelle für angew andte Kohlenpetrographie 

der Westfälischen Berggewerkschaftskasse zu Bochum.)

Gemeinsam mit mehreren Mitarbeitern1 durch­
geführte Untersuchungen bezweckten die Feststellung, 
ob die im Grubenbetrieb zu beobachtende Ausgasung 
der F lözkohle2 durch bestimmte Umstände hervor­
gerufen und beeinflußt wird und welcher Art diese 
sind. Um den Rahmen von vornherein nicht zu weit zu 
spannen und die Frage nur so weit zu prüfen, wie 
sie für den Bergbau von Bedeutung ist, haben wir die 
Untersuchungen im wesentlichen auf die Beobachtung 
der Methanentwicklung beschränkt.

Nachstehend wird die Frage erörtert, ob eine 
Abhängigkeit der Methanbildung von der petro- 
graphischen Zusammensetzung der Kohle, d. h. 
— makroskopisch betrachtet — von ihrer Ausbildung 
als Glanz-, Matt- und Faserkohle besteht. Hierbei 
sind wir einmal von der bekannten Tatsache ausge­
gangen, daß im Ruhrbezirk ebenso wie in zahlreichen 
ändern Steinkohlenbezirken — es gibt allerdings ge­
nug Ausnahm en3 — zunächst nur die Flöze bestimm­
ter Inkohlungsstufen, und zwar der Gas- und obern 
Fettkohlengruppe, merkliche Methanmengen abgeben, 
ferner von der schon vor Jahren auf Grund kohlen- 
petrographischer Untersuchungen ausgesprochenen 
Vermutung4, daß die »Methangärung« in diesen In­
kohlungsstufen vornehmlich durch die Zersetzung der 
Protobitumina, d.h. der erkennbaren Pflanzenreste der 
Mattkohlen, bedingt sein könnte. Dieser Vermutung 
liegt die Beobachtung zugrunde, daß gerade in diesem 
Inkohlungszustande die Mattkohlen besonders starke, 
makro- und mikroskopisch festzustellende Verände­
rungen aufweisen.

U n t e r s u c h u n g s v e r f a h r e n .
Bei den Untersuchungen erschien es zweckmäßig, 

die Ausgasung in Bohrlöchern untertage zu prüfen, 
weil jede zutage geförderte und dadurch stärker zer- • 
kleinerte Probe einen großen Teil ihres Gases be­
reits verloren hat, während man bei Bohrlöchern an­
nehmen kann, daß die erschlossene Kohle den größten 
Teil ihres Gases noch enthält, besonders dann, wenn 
die Löcher hinreichend tief in den festen Stoß gebohrt 
werden. Dementsprechend wurden die Bohrlöcher in 
Vorgesetzten Örtern und Aufhauen mit unverbrochener 
Kohle 2 - 3  m tief genau in der Schichtung hergestellt 
und dafür gut ausgeprägte Lagen der Gefügebestand-

1 B ergassessor S t e i n b r i n c k  und B ergassessor N i e d e r b ä u m e r ,  
später D r.-Ing. S c h a b e r g .

2 P e t e r s  und W a r n e c k e ,  G lückauf 69 (1933) S. 1181; F i s c h e r ,  
P e t e r s  und W a r n e c k e ,  Brennstoff-Chem . 13 (1932) S. 209.

3 P a t t e i s k y ,  Glückauf 60 (1924) S. 1609.
* E. H o f f m a n n ,  Jb. preuß. g eo l. Landesanst. 51 (1930) S. 270.

teile gewählt. Die von dem austretenden Bohrmehl ge ­
nommenen guten Durchschnittsproben dienten zur 
petrographischen und chemischen Untersuchung. Die 
Prüfung der Ausgasung, d. h. der Methanentwicklung, 
erfolgte mit Hilfe des Interferometers von Zeiß, das 
schon bei wenigen Hundertteilen C H i genaue Werte 
liefert. Bei den durch die Abb. 1 - 9  veranschaulichten 
Versuchen galt es nicht, zahlenmäßig genaue, sondern 
unter sich vergleichbare W erte zu erzielen. Aus 
diesem Grunde wurden die im Bohrloch austreten­
den Gase in stets gleicher Weise durch einen Gummi­
schlauch mit Ball abgesaugt und durch das Interfero­
meter geleitet. Da bei diesem Vorgehen normale 
Grubenwetter von vorn in das Bohrloch eindringen 
konnten, wenn die Gasentwicklung im Innern es zu­
ließ, stellen die W erte der Abb. 1 - 9  keine absoluten 
Methangehalte dar, sondern bilden nur einen M aß­
stab für die entwickelte G a sm e n g e .  Diese ist bei den 
einzelnen Versuchen sehr ungleich, so daß man für 
ihre Wiedergabe zweckmäßig verschiedene Maßstäbe 
verwendet. Allgemein ist bei diesen Darstellungen die 
Ausgasung desto schwächer, je niedriger die M ethan­
werte an der Ordinate sind und je steiler die Kurven 
abfallen, dagegen desto stärker, je höher die M ethan­
werte sind und je steiler die Kurven ansteigen. Im 
letzten Falle tritt  im Bohrloch mehr Gas aus, als ab­
gesaugt wird.

V e r s u c h s e r g e b n i s s e .
In der nachstehenden Übersicht finden sich sämt­

liche bei der petrographischen und chemischen U nter­
suchung ermittelten Werte zusammengestellt. Die 
flüchtigen Bestandteile sind hierbei der bessern Ver­
gleichbarkeit wegen jeweils auch bezogen auf Rein­
kohle angegeben.

Abb. 1 veranschaulicht die Ergebnisse der 
Messung im Flöz A der untern Gasflammkohlen- 
gruppe. Hierbei wurden zwei Bohrlöcher in M att­
kohlenlagen sowie ein weiteres in einer glanzkohlen­
reichen Schicht am Liegenden hergestellt. Nach der 
Übersicht sind die flüchtigen Bestandteile bei den 
Mattkohlenproben infolge des höhern Duritgehaltes 
merklich höher als bei der Glanzkohle. Der Durit- 
gehalt steigt bei der Mattkohle a auf 51 o/o bei 25 o/o 
C laritanteil; bei der Mattkohle b liegen die ent­
sprechenden Anteile mit 38 und 22o/0 zwar tiefer, 
jedoch ist der Unterschied gegenüber der Glanz­
kohlenprobe mit 9 o/o Durit noch recht groß. 
Diese hat allerdings 33o/0 Clarit, der bei d i c h t e r  
P r o t o b i t u m e n f ü h r u n g  für die vorliegenden Be-
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trachtungen dem Durit gleichzustellen ist. Er mag in 
dieser Ausbildung den Durit, was die Menge des ab­
gegebenen Methans anlangt, noch übertreffen, da 
— wie die abschließenden Ergebnisse zeigen — vor 
der opaken Grundmasse des Durits wegen deren Ähn-
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lichkeit mit Fusit kaum eine starke Methanabgabe an­
genommen werden kann.

Erwartungsgemäß ist die Methanentwicklung in 
dem untersuchten Flöz infolge der geringen In­
kohlung sehr schwach. Lediglich das Mattkohlenbohr­

loch a zeigt eine bis zu 14 o/o reichende 
Spitze im Anfang; die Kurve fällt aber 
sofort sehr steil ab. Sie verläuft 
auch weiterhin etwas höher als die 
Kurve des Glanzkohlenbohrloches, 
was ebenso für die der Mattkohle b 
anfangs gilt. Demnach liefert die 
Mattkohle des Flözes A insgesamt 
etwas mehr Methan als die Glanz­
kohle, jedoch sind die Unterschiede bei 
diesem Inkohlungsgrad sehr gering.

24 28 32 36 40 44 48 52 56 OO 4 
10 11

6 72 76 20 20 26 32 36 70 77 76 62 5672
Abb. I. Vergleich der A usgasungsstärke von Glanz- und 

Mattkohle im Gasflammkohlenflöz A.

Bei dem etwas stärker in­
kohlten Flöz B (Abb. 2) aus der 
obern Gaskohlengruppe sind eben­
falls zwei Bohrlöcher in der Matt­
kohle und eins in der Glanzkohle 
hergestellt worden. Nach der Über­
sicht weisen die Bohrmehlproben aus 
der Mattkohle weniger hohe Clarit-

Abb. 2. Ergebnisse der Versuche im Gaskohlenflöz B.
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und Duritanreicherungen als im ersten Fall aui; 
da jedoch die Probe des Glanzkohlenbohrlochs 
mit 73 o/o Vitrit und nur 1 o/„ Durit außerordentlich 
vitritreich ist, sind die Unterschiede in der petro- 
graphischen Zusammensetzung doch recht aus­
geprägt. Die Probe der Mattkohle b erwies sich als 
sehr reich an Brandschiefer, der aber duritisch oder 
claritisch ausgebildet ist und daher den Mattkohlen­
bestandteilen zugerechnet werden muß. Nach der 
Umrechnung auf Reinkohle haben die Mattkohlen­
proben wiederum einen höhern Gehalt an flüchtigen 
Bestandteilen als die Glanzkohle, wobei die M att­
kohle a wegen ihrer starken Protobitumenführung be­
sonders hoch liegt.

Die Ergebnisse der CH,-M essung sind sehr kenn­
zeichnend. Wenn auch die Ausgasung ebenfalls noch 
ziemlich schwach ist, so läßt sich die Abhängigkeit von 
der petrographischen Gefügezusammensetzung doch 
deutlich erkennen ; sie kommt dadurch zum Aus­
druck, daß die Mattkohlenkurven merklich höher als 
die der Glanzkohle verlaufen. Dies zeigte sich sowohl 
dann, wenn die Bohrlöcher vor der interferometer- 
messung — wie es meist geschah — mit Preßluft aus­
geblasen wurden, als auch dann, wenn man sofort 
maß, wobei sich, wie der Vergleich der Kurven be­
sagt, eine größere Methanmenge im Bohrloch an­
gesammelt hatte. Der gleiche Befund ergab sich nach 
den Kurven der rechten Schaubildseite, als die G as­
menge aus denselben Bohrlöchern am folgenden Tage 
gemessen wurde. Die stärkere Ausgasung der in der 
Mattkohle hergestellten Bohrlöcher hält also zum 
mindesten längere Zeit an. Kennzeichnend ist auch, 
daß die protobitumenreiche Kohle des Bohrlochs b die 
höchsten W erte geliefert hat.

Aus der Tatsache, daß die Mattkohlenbohrlöcher 
meist näher am Hangenden niedergebracht worden 
waren, könnte man schließen, daß ihre stärkere Aus­
gasung nicht auf der Gefügezusammensetzung, son­
dern auf der Anstauung größerer Gasmengen im 
hangenden Teil des Flözes beruht. Dies ist jedoch 
keineswegs der Fall, wie die folgenden Abbildungen 
zeigen. Wenn die Mattkohlenbohrlöcher meist näher 
am Hangenden lagen, so ist dies genetisch durch den 
Flözaufbau1 begründet, da ein großer Teil der Flöze 
mit glanzkohlenreichen Schichten am Liegenden be­

ginnt, während sich ausgesprochene uuritische M att­
kohlenpacken vorwiegend erst von der Flözmitte ab 
nach dem Hangenden hin finden.

In dem Flöz C der obern Fettkohlengruppc 
(Abb. 3) wurde je ein Bohrloch in Matt- und Glanz­
kohle hergestellt. Die Unterschiede im Gehalt an 
flüchtigen Bestandteilen sind wiederum sehr aus­
geprägt, denn die Mattkohlenprobe weist 3 ° ö  mehr 
flüchtige Bestandteile auf. In Übereinstimmung damit 
ist die Mattkohlenprobe mit nur 19 o/o Vitrit und 55 o/0 
Durit sehr duritreich gegenüber der Glanzkohlenprobe 
mit 56 o/o Vitrit und nur 5 o/0 Durit, wobei wiederum 
auf den hohen Claritanteil dieser Probe hingewiesen 
sei. Die bei der Interferometermessung erzielten E r ­
gebnisse sind recht bemerkenswert. Zunächst stellt 
man die wegen der höhern Inkohlung insgesamt 
stärkere Ausgasung gegenüber den Abb. 1 und 2 fest. 
Noch kennzeichnender ist der Verlauf der Kurven für 
Matt- und Glanzkohle. Etwas überraschend und 
schwer zu erklären ist der Befund, daß das Glanz­
kohlenbohrloch zu Beginn die höchsten Werte auf­
weist. Nach der hohen Anfangsspitze fallen die 
Kurven der Glanzkohle jedoch jeweils sehr steil ab 
und streben zweifellos den gleichen W erten wie die 
entsprechenden Kurven der Abb. 1 und 2 zu. Im 
Gegensatz hierzu steigen die Kurven der Mattkohle 
in den Fällen rechts und links im Schaubild sehr steil 
an, d. h. im Mattkohlenbohrloch tritt merklich mehr 
Gas aus, als abgesaugt wird. Auch im mittlern Teil 
des Schaubildes liegt die Mattkohlenkurve sichtlich 
höher. Wird hierbei der in der Glanzkohlenprobe vor-

/T 7 //7  nac/7 dem /Juäö/aserj
Abb. 4. Ergebnisse der Messungen im Fettkohlenflöz D.

handene Anteil an Clarit und 
Durit berücksichtigt, so läßt sich 
den Ergebnissen ohne weiteres 
entnehmen, daß nur die Aus­
gasung der Mattkohle stärker g e ­
worden ist, wobei noch nicht ein­
mal feststeht, ob der Vitrit über­
haupt Gas liefert, was auch nach 
den Abb. 1 und 2 nicht der Fall 
zu sein braucht.

W ährend bei den bisher be­
handelten Flözen die Mattkohle 
jeweils einen höhern Anteil an 
flüchtigen Bestandteilen aufwies, 
liegen die Verhältnisse bei dem 
Fettkohlenflöz D (Abb. 4) um-, 
gekehrt. Hier hat die Glanz­
kohlenprobe einen um 3 o/o höhern 
Gehalt an flüchtigen Bestand­
teilen als die Mattkohle. Die

E. H o f f m a n n ,  Bergbau 46 (1933) S. i
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Abb. 3. Ergebnisse der Messungen im Flöz C der obern Fettkohlengruppe.
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Mattkohlenprobe ist zwar nicht sonderlich reich 
an Durit, der Unterschied in der Gefügezusammen­
setzung gegenüber der Glanzkohlenprobe jedoch 
deutlich genug. Aus den außerordentlich hohen 
CHj-W erten kann man auf eine sehr starke Aus­
gasung schließen. Die Kurve des Mattkohlenbohr- 
lochs steigt sehr steil bis auf praktisch 100o/0 CH^, 
die der Glanzkohle fällt dagegen ab. Während des 
Versuches traten trotz der Absaugung aus dem M att­
kohlenbohrloch noch beträchtliche Gasmengen aus, 
während die Methanentwicklung im Glanzkohlenbohr­
loch nicht einmal den Betrag der Absaugung erreichte. 
Nach diesen Werten besteht kein Zweifel, daß sich 
das Flöz in allerstärkster »Methangärung« befunden 
hat und daß hieran die Mattkohle überwiegend be­
teiligt gewesen ist. Man wird zwar annehmen müssen, 
daß bei diesem Flöz auch die Glanzkohle schon

/rj/'n nacfr c7em 7}c/<sb/asen 

Abb. 5. Ergebnisse der Messungen im Fettkohlenflöz E.

stärker ausgast als bei den weniger inkohlten Kohlen 
.der vorhergehenden Beispiele, jedoch braucht die 
Zunahme nicht sehr groß zu sein, weil die hier 
außerordentlich stark ausgasenden Mattkohlen­
bestandteile, die auch an der Zusammensetzung der 
untersuchten Glanzkohlenlage beteiligt sind, die ver­
hältnismäßig hohen Methanwerte des Glanzkohlen­
bohrlochs hervorgerufen haben können.

Abb. 5 veranschaulicht die besonders bemerkens­
werten Ergebnisse bei dem etwas stärker inkohlten 
Fettkohlenflöz E. Die Bohrlöcher befinden sich 
wiederum im untern Vorgesetzten Ort eines Strebs. In 
den Gehalten an flüchtigen Bestandteilen kommt 
deutlich der Einfluß der Gefügebestandteile zum 
Ausdruck; die Werte der Glanzkohlenproben liegen 
ebenso wie beim vorhergehenden Beispiel höher. Hin­
sichtlich der Gefügezusammensetzung unterscheiden 
sich die Proben sehr weitgehend. Die Mattkohlen­
probe hat bei nur 10°/'o Vitrit 65 °/o Durit, die Glanz­
kohle b dagegen 75 o/o Vitrit und nur 1 o/o Durit. Die 
Methankurven zeigen an, daß die Ausgasung des 
Flözes recht lebhaft gewesen ist. Ferner besagen sie, 
daß im vorliegenden Fall in der Ausgasungsstärke 
von Glanz- und Mattkohle kein Unterschied bestanden 
hat, was daraus hervorgeht, daß die Kurven praktisch 
in gleicher Höhe verlaufen und sich mehrere Male 
schneiden. Ganz offensichtlich liegt hier d e r  In­
kohlungsgrad vor, bei dem die Glanzkohle eine gleich 
starke Ausgasung wie die Mattkohle erreicht hat. 
Diese Tatsache verdient, besonders festgehalten zu 
werden.
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Abb. 6. Ergebnisse der Messungen im Fettkohlenflöz F.

Bei den durch Abb. 6 gekennzeichneten Versuchen 
in dem schon stärker inkohlten Fettkohlenflöz F 
wurde in etwas anderer Weise als bisher vorgegangen. 
Man dichtete die Bohrlöcher mit Hilfe der hier bereits 
in ähnlicher Ausführung beschriebenen Vorrichtung1 
ab und leitete die mit einer Pumpe abgesaugten Bohr­
lochgase durch das Interferometer. Wie aus der 
Übersicht auf S. 998 hervorgeht, unterscheiden sich 
die beiden Bohrmehlproben sowohl in petrographi- 
scher als auch in chemischer Hinsicht nur wenig.. o
Wahrscheinlich ist das in der Glanzkohlenlage 
angesetzte Bohrloch in mattkohlenreichere Streifen 
hineingeraten und daher der Verlauf der Ausgasungs­
kurven nicht sehr verschieden. Es muß jedoch aus­
drücklich betont werden, daß bei diesem Flöz zum 
ersten Male die Mattkohlenkurve unterhalb der­
jenigen der Glanzkohle liegt. Der Unterschied ist, 
wie gesagt, nicht groß, zweifellos hat aber die Matt-

1 E. H o f f m a n n  und S c h a b e r g ,  Glückauf 71 (1935) S. 964.

kohle in diesem Inkohlung zustand ihren Höhepunkt 
überschritten; sie liefert jetzt weniger Gas als die 
Glanzkohle. Auch die gesamte Ausgasung ist wieder 
schwächer als bei den Beispielen 4 und 5. Diese Fest­
stellung ergibt sich deutlich aus dem zweiten Teil der 
obern Kurve, die nach Entfernung der Abdichtung 
ziemlich steil abfällt.

Die Bohrmehlprobe des Flözes G ging verloren, 
und bei Flöz H wurde die Probenahme versäumt. 
Dieses hatte jedoch so vorzüglich ausgeprägte Glanz- 
und Mattkohlenlagen, daß auch im Mikrobild weit­
gehende Unterschiede festgestellt worden wären. Das 
gleiche gilt von den Proben des in Abb. 7 behandelten 
Flözes G. Damit sich der Inkohlungsgrad wenigstens 
ungefähr aus dem Gehalt an flüchtigen Bestandteilen 
bestimmen ließ, würden nachträglich Schlitzproben 
der Flöze untersucht. Der Abbildung liegt ein schon 
recht mageres Fettkohlenflöz zugrunde, das in der 
Schlitzprobe nicht sehr viel Durit enthält. Die ge­

i
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sa m te  A u s g a s u n g  is t  s t a rk  z u rü c k g e g a n g e n .  F e r n e r  
zeig t  sich h ie r  de u t l ic h ,  w a s  in Abb. 5 im m erh in  noch 
zw e ife lh a f t  se in  k o n n te :  d ie  m erk lich  s t ä rk e re  A u s ­
g a s u n g  d e r  G la n z k o h le  g e g e n ü b e r  d e r  M a t tk o h le .  Die 
G la n z k o h le n k u rv e  s t e ig t  z u n ä c h s t  s e h r  s te il ,  im 
w e ite rn  V e r la u f  s c h w a ch  an , w ä h r e n d  d ie  von  v o r n ­
here in  s c h o n  t i e fe r  l ieg en d e  K urve  d e r  M a t tk o h le  
ziemlich s t e t ig  ab fä l l t .

Abb. 7. Ergebnisse der Messungen im Fettkohlenflöz G.

D as  d e r  Abb. 8 z u g r u n d e  l ie g e n d e  F e t t k o h le n ­
flöz H  is t  n a ch  d e m  G e h a l t  an  f lü c h t ig en  B e s ta n d ­
teilen n o c h  e tw a s  s t ä rk e r  in k o h l t  a ls  d a s  F lö z  G. 
Die U n te r s c h ie d e  s ind  ab e r  a u f  je d e n  F a l l  s e h r  
g e r ing ,  w ie  auch  d ie  M e t h a n w e r te  e rk e n n e n  las sen .  
D er  K u rv e n v e r la u f  is t  äh n l ich ,  je d o c h  no ch  a u s ­
g e p rä g t e r  a ls  bei d em  v o rh e r g e h e n d e n  Beispiel.  D as  
z iemlich m ä c h t ig e  F lö z  e rw ie s  sich f ü r  die D u r c h ­
fü h r u n g  d e r  V e rsu c h e  als  b e s o n d e r s  g e e ig n e t ,  weil 
dar in  eine  a u s g e p r ä g t e  M a t tk o h le n b a n k  zw ischen  zwei 
s eh r  g la n z k o h le n re ic h e n  B än k e n  a u f t r i t t .  D e r  K u rv e n ­
v e r lau f  is t  be i  d e n  b e id e n  G la n z k o h le n b o h r lö c h e r n  
p rak t isc h  g le ic h ;  be id e  S ch au lin ien  s te ig en  deu tl ich  an. 
Im G e g e n s a t z  h ie rzu  fä l l t  d ie  m erk lich  t ie fe r  b e ­
g in n e n d e  M a t tk o h le n k u r v e  a l lm ä h l ich  ab u n d  e r re ic h t  
so g e r in g e  W e r t e ,  d a ß  k a u m  n o ch  v on  e in e r  A u s ­
g a s u n g  g e s p r o c h e n  w e rd e n  k an n .  H ie rb e i  sei n o c h ­
m als  a u sd rü c k l ic h  a u f  d ie  be id en  G la n z k o h le n k u rv e n  
h in gew iesen ,  von  d e n e n  sich d ie  e in e  (a) a u f  ein n ah e

am  H a n g e n d e n ,  d ie  a n d e re  (b) a u f  e in  in d e r  N ä h e  
d e s  L ieg en d e n  h e r g e s te l l te s  B o h r lo c h  bez ieh t.  D a 
d ie  be iden  e rh a l t e n e n  K u rv en  p ra k t i s c h  g le ich  v e r ­
lau fen ,  d ie  zw eite  s o g a r  n o ch  h ö h e r  l ieg t,  d ü r f t e  d a m i t  
auch  n a c h g e w ie s e n  sein, d a ß  die b e o b a c h te te n  U n t e r ­
sch ie d e  n ic h t  a u f  G a s a n s a m m lu n g e n  im H a n g e n d e n  
d es  F lö zes ,  s o n d e r n  ta t s ä c h l ic h  a u f  p e t r o g r a p h i s c h e  
V e rsc h ie d e n h e i t e n  z u rü c k z u fü h re n  s ind .

Als le tz te s  Beisp ie l  d ie s e r  a l lg e m e in e n  V e r s u c h s ­
re ihe  v e ra n s c h a u l ic h t  Abb. 9, die bei d em  s e h r  m a g e r n ,  
n u r  no ch  sch w ach  a u s g a s e n d e n  F e t tk o h le n f lö z  1 
d u r c h g e f ü h r te n  V ersuch e .  W ie d e ru m  is t  j e  e in  B o h r ­
loch in e in e r  G lan z -  u n d  e in e r  M a t tk o h le n la g e  h e r ­
g e s t e l l t  w o rd e n .  D ie g e w o n n e n e n  B o h rm e h lp ro b e n  
w e isen  bei d e n  K u rz a n a ly s e n  ke in e  g r o ß e n  U n t e r ­
sch ied e  auf.  R ech t  deu t l ich  s in d  d a g e g e n  die A b ­
w e ic h u n g e n  in d e r  p e t r o g r a p h i s c h e n  Z u s a m m e n ­
se tzu n g .  Die G la n z k o h le n p ro b e  h a t  40  o/o m e h r  V itr it  
a ls  d ie  M a t tk o h le n p ro b e ,  d e re n  D u r i t g e h a l t  bei 40o/0 
liegt.  D ie  be id en  B o h r lö c h e r  w u r d e n  w ie d e ru m  
lä n g e re  Zeit  u n te r  v e r s c h ie d e n e n  B e d in g u n g e n  b e o b ­
ach te t .  H ie rb e i  fiel d ie  K urve  d e s  am  H a n g e n d e n  b e ­
f in d l ic h e n  M a t tk o h le n b o h r lo c h e s  in a llen  F ä l l e n  ab 
u nd  e r re ic h te  n a h e z u  den  W e r t  Oo/0. Die  G la n z k o h le n ­
b o h r lö c h e r  l ie fe r te n  z w a r  eb e n fa l ls  n u r  no ch  w e n ig  
M e th a n ,  je d o c h  s te ig en  d ie  K urv en  no ch  an , w a s  a u f  
e ine  n e n n e n s w e r t  s t ä rk e re  A u s g a s u n g  a ls  bei d e r  
M a t tk o h le  h in d eu te t .

An d iese  M e s s u n g e n  s c h lo s se n  sich no ch  zwei 
V e rsu c h e  an, d u rc h  die  e in e r se i t s  d a s  V e rh a l ten  d e r  
F a s e r k o h le  bei d e r  A u s g a s u n g  k la rg e s te l l t ,  a n d e rs e i t s  
d a s  b is h e r ig e  E rg e b n is  n och  s c h ä r f e r  n a c h g e p r ü f t  
u n d  b e le g t  w e rd e n  so l l te .

D ie V e rsu c h e  w u rd e n  a u f  d ie  F a s e r k o h le ,  w o z u  
m e h r  o d e r  w e n ig e r  auch  d ie  Ü b e rg a n g s s tu f e n  zu 
r e c h n e n  s ind , a u s g e d e h n t ,  w eil  zu v e rm u te n  w a r ,  d a ß  
d ie se  v e rm ö g e  ih r e r  Z e ll igke i t  b e s o n d e r s  viel G a s  
e in g e s c h lo s s e n  hielt .  B e t ra c h te t  m an  u n te r  d ie sem  
G e s ic h t s p u n k te  die b is h e r  e r ö r te r t e n  V ersu che ,  so 
lä ß t  sich h ö c h s te n s  v o n  d em  h o h e m  F u s i tg e h a l t  d e r  
G la n z k o h le n p ro b e  in Abb. 3 ein  m e rk l ic h e r  E in f lu ß  
e r w a r t e n ;  n ich ts  d e u te t  j e d o c h  d a r a u f  h in , d a ß  hier-

Abb. 8. Ergebnisse der M essungen im Fettkohlenflöz H. Fettkohlenflöz 1.
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lung infolge der geringen Inkohlung ausgesprochen 
schwach ist. Ein Bohrloch wurde in einer mattkohlen­
reichen, ziemlich fusitarmen Lage, ein anderes in einer 
gleichfalls mattkohlenreichen, jedoch von zahlreichen 
Fusitschmitzchen durchzogenen Bank angesetzt. Nach 
der Übersicht auf S. 998 weisen beide Bohrloch-, 
proben ungefähr den gleichen Duritgehalt auf; erheb­
lich unterscheiden sie sich aber im Fusitgehalt, der 
bei der einen Probe 3 o/o, bei der ändern 20 °/o beträgt. 
Ferner ist der Anteil der Übergangsstufen bei der 
zweiten Probe um einige Hundertteile höher. Der 
höhere Fusitgehalt hat hauptsächlich zur Folge, daß 
der Gehalt an flüchtigen Bestandteilen bei dieser 
Probe um 4 o/0 niedriger als bei der ändern liegt. Da 
die Kurven auf ziemlich gleicher Höhe verlaufen und 
sich mehrere Male schneiden, kann man nicht 
schließen, daß Fusit und Übergangsstufen die Methan­
bildung verstärkt haben. Für eine endgültige Ent­
scheidung dürfte die Fusitanreicherung nicht hoch 
genug sein.

Die bei der Untersuchung der Bohrmehlproben 
erhaltenen Werte gehen ebenfalls aus der Übersicht 
hervor. Danach ist der Duritgehalt in der Mattkohlen­
probe mit 36.o/0 recht hoch, wogegen in der Glanz­
kohlengruppe der Vitritanteil fast 60 «o erreicht. 
W ährend die Claritgehalte bei allen drei Bohrlöchern 
nicht weit auseinander liegen, ist der Fusitgehalt der 
Probe aus dem mittlern Bohrloch mit 27 o/0 weit höher 
als in den beiden ändern Proben. Dieser hohe Fusit- 
anteil bewirkt ein Absinken des Gehaltes an flüchtigen 
Bestandteilen um 4 - 5  o/0 gegenüber Glanz- und Matt­
kohle, die sich um 1 o/o unterscheiden. Der Aschen­
gehalt der Faserkohlenprobe ist auffallend niedrig, 
wodurch der mikroskopische Befund bestätigt wird, 
daß der Fusit im vorliegenden Fall nicht mit 
Mineralien imprägniert gewesen ist.

ln Abb. 11 ist die ausströmende Gasmenge in 
1/h für die ganze Beobachtungszeit aufgetragen, 
und zwar jeweils als Tagesdurchschnitt. Den gleich­
zeitig festgestellten Druck in mm WS läßt Abb. 12 
erkennen. Die Werte des schon einige Tage früher 
gebohrten Loches in der Faserkohle sind gleichfalls 
vermerkt. Die außerordentlich lehrreichen Ergebnisse 
bestätigen zunächst, daß die Mattkohle bei dem vor­
liegenden Inkohlungsgrad erheblich stärker ausgast 
als die Glanzkohle. So hat das Bohrloch in der M att­
kohle während der Beobachtungszeit etwa die 2 1/2 fache 
Gasmenge des Glanzkohlenbohrloches abgegeben. 
Noch kennzeichnender sind die Ergebnisse bei dem 
Faserkohlenbohrloch, das hinsichtlich der Gasliefe­
rung sehr stark abfällt. Vergleicht man die Werte der 
Messungen am ersten und achten Tag nach der Her­
stellung des Bohrlochs, so sind die entsprechenden 
Werte bei der Mattkohle 210 und 75 1/h, bei der 
Faserkohle 24 und 12 1/h, d .h .  das Bohrloch in der 
Mattkohle hat reichlich 6 mal mehr Gas als das in 
der Faserkohle abgegeben.

Abb. 10. Beeinflussung der Ausgasung durch Faserkohle 
(Flöz K).

Die durch die Abb. 11 und 12 gekennzeichneten 
Versuche sind in einem Flöz der obern Fettkohlen­
gruppe vorgenommen worden, wobei man zunächst 
ein Bohrloch etwa in der Mitte des Flözes an einer 
mattkohlenreichen, jedoch stark von Fusitlagen durch­
setzten Stelle herstellte. Einige Tage später wurde 
noch je ein Loch in einer duritischen Lage in der 
Nähe des Hangenden und in einer Glanzkohlenlage 
am Liegenden gebohrt. Der Kohlenstoß in einem weit 
Vorgesetzten untern Ort war völlig druckfrei. Bei 
der Feststellung der Ausgasung fand die e r ­
wähnte Bohrlochabdichtung mit den zugehörigen 
Hilfsgeräten Anwendung. Da die Untersuchungen im 
Rahmen von Großversuchen stattfanden, über die 
später berichtet werden soll, war es nicht möglich, 
die Bohrlöcher dauernd zu beobachten. Diese wurden 
deshalb täglich mehrere Male abgedichtet und eine 
Zeitlang die ausströmenden Gasmengen sowie der 
sich einstellende Druck ermittelt. Die Bestimmung des 
Methangehaltes mit dem Interferometer ergab, daß 
während der ganzen Beobachtungszeit praktisch nur 
reines CHj^ ausströmte, was die Gasanalysen be­
stätigten.

Ju/f ■August

Abb. 11. Abhängigkeit der Ausgasung vom Glanz-, Matt- 
und Faserkohlengehah der Kohle im Flöz L 

(ausströmende G asm enge in 1/h).
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Bemerkenswert sind die Zusammenhänge zwi­
schen Gasmenge und Gasdruck. W ährend sich bei 
Glanz- und Mattkohle wenigstens in großen Zügen 
eine Abhängigkeit beider voneinander feststellen läßt, 
ist dies bei der Faserkohle nicht der Fall. Ihr teil­
weise recht starker Gasdruck erklärt sich offenbar 
aus der Ausgasung der beteiligten Mattkohle, die bei 
längerer Absperrung doch einen hohen Gasdruck 
hervorzurufen vermag. Als wichtige Ergänzung zu den 
in den Abb. 1 —9 veranschaulichten Ergebnissen hat 
der vorstehend beschriebene Versuch also in sehr 
klarer Weise gezeigt, daß der Fusit an der Ausgasung 
kaum beteiligt ist. Wenn er überhaupt vermöge seiner 
Zelligkeit Gas enthält, so handelt es sich jedenfalls 
um eine so geringe eingeschlossene Menge, daß sie 
keine Rolle spielt.

auf rein physikalischem Wege zum Hangenden hin 
höher wird.

S c h l u ß f o l g e r u n g e n .
Bei der Auswertung der Versuchsergebnisse muß 

man berücksichtigen, daß die Bohrlöcher nicht in 
reinen Gefügebestandteilen hergestellt werden konn­
ten, sondern an der Zusammensetzung der un ter­
suchten Mattkohlenbänke noch viel vitrisches G ut und 
umgekehrt bei den Glanzkohlenbänken noch viel M att­
kohle beteiligt war. Besonders unsicher ist hierbei die 
Rolle des ClaritS, der je nach der Protobitumen- 
packung mehr zum Vitrit oder Durit neigen kann, 
worauf ich schon hingewiesen habe. Zweifellos wären 
die durch die petrographische Zusammensetzung 
hervorgerufenen Ausgasungsunterschiede noch viel 
schärfer in Erscheinung getreten, wenn in reinen Be­
standteilen hätte gebohrt werden können.

Wird diesen Verhältnissen Rechnung getragen, so 
lassen sich die Ergebnisse in der Weise zusammen­
fassen, wie es Abb. 13 veranschaulicht. Bekanntlich 
ändert sich die mikroskopische und makroskopische 
Erscheinungsform der Gefügebestandteile der 
Streifenkohlen mit fortschreitender Inkohlung in ganz 
kennzeichnender Weise. Makroskopisch verlieren die 
Mattkohlen allmählich ihr mattes Aussehen. Noch 
deutlicher sind die Unterschiede im Mikrobild. 
W ährend die Protobitumina der Mattkohlen in der 
Gasflamm- und Gaskohlenstufe, wie aus Abb. 14 
(Kohle A) hervorgeht, sehr dunkel sind und starkes 
Relief zeigen, gehen diese Eigenschaften später mehr 
und mehr verloren. Die Änderung vollzieht sich auf 
der Grenze zwischen Gas- und Fettkohle und in be­
sonders starkem Maße bei der obern Fettkohle. So 
zeigt Abb. 15 den schon sehr weitgehend umgewandel­
ten Durit der Kohle E. Zwischen den Kohlen A, besser 
noch B, und E liegt der sogenannte Inkohlungs­
sp rung1. Von diesem Zustande an unterliegt die M att­
kohle zwar auch noch w eitem  sehr starken Änderun­
gen, die aber weniger plötzlich erfolgen. Die untere 
Fettkohle (I in Abb. 16) ist dann so stark verändert, 
daß die Protobitumina nur noch unter Zuhilfenahme 
von Ölimmersion, Ätzung u. dgl. sichtbar gemacht 
werden können. Bemerkt sei, daß die Aufnahmen und 
Abzüge unter gleichen Bedingungen hergestellt 
worden sind.Ju/i Ji/gusr

Abb. 12. Abhängigkeit der Ausgasung vom Glanz-, 
Matt- und Faserkohlengehalt (Gasdruck in mm WS).

’ L e h m a n n  und S t a c h ,  Glückauf 66 (1930) S. 289; E. H o f f m a n n ,  
Jb. pr. geo l. Landesanst. 51 (1930) S. 270; vg l. B o d e ,  Braunkohle 34 (1935) 
S. 489.

Der Versuch zeigt ferner, wie eng be­
grenzt der durch ein Bohrloch zur E ntga­
sung gebrachte Bereich ist und wie stark die 
Ausgasung der einzelnen Bänke von der pe- 
trographischen Zusammensetzung abhängt. 
Das sieben Tage vor den beiden ändern her­
gestellte Bohrloch in der faserkohlenreichen 
Bank ist offenbar lediglich aus dieser ge­
speist worden und hat augenscheinlich die 
darunter und darüber liegenden Glanz- und 
Mattkohlenbänke nicht im geringsten zu be­
einflussen vermocht, obwohl bei einer G e­
samtmächtigkeit des Flözes von nur 1,10 m 
die einzelnen ziemlich in einer Linie ange­
ordneten Bohrlöcher nicht mehr als 0,50 m 
voneinander entfernt waren. Endgültig 
dürfte durch diesen Versuch auch die An­
nahme widerlegt sein, daß der M ethangehalt

Abb. 13. Abhängigkeit der Ausgasung von der 
petrographischen Zusam m ensetzung  und der Inkohlung.
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Diese an sich bekannten Feststellungen haben im 
Rahmen der vorliegenden Betrachtungen besondere 
Bedeutung, denn sie erklären die chemischen Unter­
schiede der Gefügebestandteile, wie sie in den en t­
sprechenden Kurven der Abb. 13 veranschaulicht 
werden. Hervorzuheben ist der starke Abfall der an­
fänglich oberhalb der Glanzkohle verlaufenden Kurve 
für die flüchtigen Bestandteile der Mattkohle während 
des Inkohlungssprunges, und zwar zweifellos infolge 
der starken »Gärung« der Protobitumina. Diese geht 
so weit, daß die Mattkohlenkurve von der mittlern

Abb. 14. Durit der Kohle A. Ölimmersion, v =  220.

Abb. 15. Durit der Kohle E. Ölimmersion, v =  220.

Abb. 16. Durit der Kohle I. Ölimmersion, v =  220.

Fettkohle an unterhalb derjenigen der Glanzkohle 
liegt. Die durch den Gehalt an flüchtigen Bestand­
teilen gekennzeichnete Inkohlung der Glanzkohle ver­
läuft dagegen ziemlich stetig.

Vergleicht man diese Kurven mit denen der Aus­
gasung, so ergeben sich ganz klare Zusammenhänge. 
Zunächst zeigt sich die allgemeine Abhängigkeit der 
Ausgasung vom Inkohlungsgrad. Eine entsprechende 
Kurve ist, damit die Übersichtlichkeit gewahrt bleibt, 
nicht eingezeichnet worden. Abb. 13 läßt jedoch auch 
so erkennen, daß die Flammkohle praktisch kein Gas 
abgibt. In der obern Gasflammkohlengruppe setzt 
eine zunehmende Ausgasung ein, die ihren Höhepunkt 
im Bereich der Gas- und der obern Fettkohle erreicht, 
um dann zu den magern Kohlen hin abzufallen. Diese 
allgemeine Abhängigkeit wird nach den vorliegenden 
Untersuchungen durch den Gefügeaufbau der Kohle 
außerordentlich stark beeinflußt, ln der Flammkohlen- 
gruppe liefern weder Glanz- noch Mattkohle nennens­
werte Methanmengen. Bei der Gasflammkohle ändert 
sich das Bild jedoch schon: die Kurve der Mattkohle 
beginnt anzusteigen und wird weiterhin in der Gas­
kohle sehr steil, während die Kurve der Glanzkohle in 
diesem Bereich noch ziemlich flach verläuft. Von der 
Gaskohle bis zur mittlern Fettkohle ist also die Matt­
kohle überwiegend für die Methanentwicklung maß­
gebend. Nach dem Verlauf der Kurve für die flüch­
tigen Bestandteile handelt es sich um die Zone der 
stärksten Protobitumengärung. Im Bereich der mitt­
lern Fettkohlengruppe, dicht hinter dem Schnitt­
punkt der Kurven für die flüchtigen Bestandteile, 
kehrt sich auch die Ausgasung u m : die Glanz­
kohle gast jetzt stärker aus. Hierbei vermag man nicht 
genau zu sagen, wo die Spitzen der Ausgasung liegen 
und wie sie sich zueinander verhalten. Diese Fest­
stellung wäre nur möglich, wenn sich sämtliche Flöze 
unter genau gleichen Lagerungs- und Abbauverhält­
nissen untersuchen ließen. Zweifellos liegt aber die 
Spitze der Glanzkohle schon auf dem abfallenden Ast 
der Ausgasungskurve in Abhängigkeit von der In­
kohlung, d. h. die Glanzkohle gast nur in den Flözen 
stärker als die Mattkohle aus, in denen die gesamte 
Ausgasung nicht mehr übermäßig groß ist. Die Gas­
entwicklung der Glanzkohle hält noch etwas länger 
an, bis sich im Bereich der Halbfettkohlen beide 
Kurven der Nullinie nähern, wie auch die Kurven der 
flüchtigen Bestandteile wieder zusammenlaufen. Im 
Bereich der magern Kohlen sind also die durch die 
Gefügeunterschiede bewirkten Unterschiede praktisch 
ausgeglichen.

In diesem Zusammenhang ist noch auf einige 
chemische Merkmale hinzuweisen. Die Mattkohlen der 
wenig inkohlten Flöze haben nicht nur meist einen 
höhern Gehalt an flüchtigen Bestandteilen, sondern 
sie weisen auch einen höhern Wasserstoffanteil auf1. 
Umgekehrt haben die wenig inkohlten Glanzkohlen 
(Vitrite) einen um mehrere Hundertteile höhern 
Sauerstoffanteil. Im Bereiche der Magerkohlen be­
stehen diese Unterschiede nicht mehr. Demnach ist 
es verständlich, daß die Mattkohlen bei der Aus­
gasung erheblich mehr Methan abgeben, während sich 
bei den Glanzkohlen wahrscheinlich mehr Kohlensäure 
bildet, was jedoch noch nicht festgestellt ist.

Die Ergebnisse der Untersuchungen bieten auch 
wertvolle Anhaltspunkte für die Klärung der Frage,

1 V gl. z .B . H. H o f f m a n n  und K ü h l w e i n ,  Glückauf71 (1935)S .632.
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in welcher Form die Gase in der Kohle vorhanden 
sind und in welcher Weise sie gebildet werden. 
Hierauf sei nur so weit eingegangen, wie es sich ein­
wandfrei vertreten läßt.

W ährend eine Abhängigkeit der Ausgasung von 
der Inkohlung bei Ruhrkohle unbedingt besteht, ist 
dies hinsichtlich der Festigkeit nicht der Fall, jeden­
falls nicht in dem Sinne, daß die weniger feste Kohle 
mehr Gas entwickelt oder umgekehrt. Dies beweist 
schon der Umstand, daß die magern Fett- und die 
Magerkohlen zweifellos weniger fest als die Gas- und 
obern Fettkohlen sind. Ferner ist nicht einzusehen, 
weshalb die festen Mattkohlen der Gas- und der 
obern Fettkohlengruppe auf der einen Seite mehr 
Gas abgeben als die zweifellos noch festem M att­
kohlen der Flamm- und der Gasflammkohlengruppe, 
auf der ändern Seite aber auch mehr als die weniger 
festen Glanzkohlen des gleichen Inkohlungsgrades. 
Im Bereich der mittlern und untern Fettkohlengruppe 
sind die Mattkohlen ebenfalls noch fester als die 
zugehörigen Glanzkohlen, geben nunmehr jedoch 
weniger Gas ab als diese. Die verschiedene Festigkeit 
der Kohle kann also für die verschieden starke Aus­
gasung nicht maßgebend sein.

Recht aufschlußreich ist demgegenüber die Fest­
stellung, daß der Fusit trotz seiner Porigkeit offenbar 
wenig oder kein Gas liefert. Dies besagt meines E r­
achtens mit aller Deutlichkeit, daß sich das Gas jeden­
falls n i c h t  in völlig ungebundenem Zustand in den 
Poren und Hohlräumen der Kohle vorfindet. Wenn 
dies für den ausgesprochen zellig ausgebildeten Fusit 
nicht zutrifft, so ist es von den übrigen Gefüge­
bestandteilen noch viel weniger anzunehmen; für eine 
derartige Annahme läßt sich auch aus dem Mikrobild 
selbst bei stärkster Vergrößerung keinerlei Anhalt

finden. Die Feststellung, daß das Gas nicht in Hohl­
räumen der Kohle auftritt, gilt auch dann, wenn diese 
noch nicht durch starken Abbaudruck beeinflußt 
worden ist, der erst Schlechten usw. öffnet, in denen 
sich dann natürlich in gewissem Umfange das aus der 
Kohle austretende Gas ansammeln kann. Der Um­
stand, daß der sich bei gewissen Vorgängen der 
Weiterverarbeitung inert verhaltende Fusit auch an 
der Methanabgabe unbeteiligt ist, wogegen diese- 
offensichtlich von dem chemisch sehr reaktionsfreu­
digen Protobitumen beeinflußt wird, läßt Zusammen­
hänge bei der Bildung oder Bindung der Gase in der 
Kohle vermuten, deren Klärung die Aufgabe noch im 
Gange befindlicher Untersuchungen ist.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Umfangreiche Untersuchungen haben ergeben, daß 

die Ausgasung der Ruhrkohle neben ihrer allgemeinen 
Abhängigkeit von der Inkohlung sehr weitgehend von 
der petrographischen Gefügezusammensetzung be­
einflußt wird. Die Methanentwicklung setzt im all­
gemeinen in der Gasflammkohlengruppe ein, wobei 
die Mattkohle bis zur mittlern Fettkohlengruppe e r ­
heblich mehr Gas als die Glanzkohle liefert. E rst bei 
abnehmender Gesamtausgasung, von der mittlern 
Fettkohlengruppe bis zu den Magerkohlen tritt die 
Glanzkohle stärker hervor. Dieser Befund deckt sich 
mit den Ergebnissen der chemischen und petrographi­
schen Untersuchung. Demnach ist es unverkennbar, 
daß die Protobitumina der Mattkohlen besonders viel 
Methan abgeben. Weiterhin wird festgestellt, daß der 
zellige Fusit, wozu teilweise auch die Übergangsstufen 
zu rechnen sind, kein oder wenig Gas liefert, und 
daraus gefolgert, daß das Gas jedenfalls nicht in 
völlig ungebundenem Zustand in den Poren und Hohl­
räumen der Kohle eingeschlossen ist.

D ie  m asch inenm äßige Z w ischenförd erun g in Steinkohlengruben.
Von Dr.-Ing. H. K.  Gl i n z ,  Berlin.

(Schluß.)
Einfluß der Betriebsführung auf die W irtschaftlichkeit 

der Zwischenförderung.
E i n f l u ß  von  S t ö r u n g e n .

Sämtliche vorstehenden Berechnungen sind unter 
der Voraussetzung normaler Verhältnisse, d .h .  gänz­
lich störungsfreien Betriebes und normaler Schichten­
zahl im Jahr (in der Berechnuhg 250 Schichten), 
durchgeführt worden.

Die Löhne werden je verfahrene Schicht gezahlt, 
d. h. bei Feierschichten treten keine erhöhten Be­
lastungen der Tonne Kohle durch Lohnkosten auf. 
Dies ist jedoch bei Störungen in der Schicht der Fall, 
denn während der Störungszeit werden die Förder­
leute nicht ausgenutzt und belasten infolgedessen 
die geringere geförderte  Kohlenmenge entsprechend 
höher. Den normalen Kostenaufwand für Löhne je 
Schicht veranschaulicht Abb. 6, während in der 
Zahlentafel 4 für den Normalfall (50 m Förderteufe, 
500 t Schichtleistung) die Verteuerung bei verschiede­
nen Förderausfällen errechnet ist.

Die Kostenerhöhung bei Förderausfall geht für 
Gestell, Seigerförderer und Gefäß im einzelnen aus 
den Abb. 8 -1 0  hervor. Für den Bandberg gelten bei-

Z a h l e n t a f e l  4. Lohnkosten bei verschiedenen 
Förderausfällen für die einzelnen Fördermittel 
(50 m Höhenunterschied, 500 t Schichtleistung).

Lohnkosten in J i !t bei einem Förder-
Fördermittel ausfall von

0 t 50 t 100 t 200 t 400 t
Gestell . . . . 0,091 0,100 0,112 0,150 0,450
Gefäß . . . . 0,052 0,058 0,065 0,087 0,260
S e igerfö rdere r . 0,065 0,073 0,083 0,110 0,330
Bandberg . . . 0,052 0,058 0,065 0,087 0,260

nahe genau die gleichen Werte wie für die Gefäß­
förderung. So ergibt sich:

1. Das Gestell ist nicht nur teurer, sondern auch 
viel empfindlicher gegen Förderausfälle als die ändern 
Fördermittel, d. h. bei gleichen Förderausfällen 
wachsen die Lohnkosten beim Gestell nicht nur 
zahlen-, sondern auch verhältnismäßig weit stärker 
als bei den ändern Fördermitteln.

2. Bei allen Fördermitteln erfahren die Lohnkosten 
der leistungsfähigem Anlagen bei gleichem anteil­
mäßigem Förderausfall eine viel geringere Steigerung 
als die der kleinen Anlagen. Beispielsweise geht aus
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Abb. 8 hervor, daß bei 20°/oigem Förderausfall die 
Lohnkosten der Gestellförderung bei der 250-t-Anlage 
von 0,156 auf 0,196, also um 0,040 M /1 steigen, 
während sie bei der 1000-t-Anlage von 0,072 auf 0,090, 
also nur um 0,018 M/i. zunehmen. Ebenso weist der 
Seigerförderer bei der 1000-t-Anlage und 20°/oigem 
Förderausfall eine Erhöhung der Kosten um 0,011 M ( t, 
bei der 250-t-Anlage dagegen um 0,030 M I t  auf. Beim 
Bandberg wirkt sich der Förderausfall noch weniger 
aus. Auch hier steht der Seigerförderer anteilmäßig 
günstiger da.

Z a h l e n t a f e l  5. Lohnkosten.

Schicht­
leistung

t

Gestell

J i / t

Gefäß

J i / t

Seiger­
förderer

J t l i

Bandberg

.MH

250 0,196 0,098 0,104 —

500 0,112 0,065 0,068 0,055
1000 0,090 0,040 0,045 0,034

250 500förderee/sfe// je  tScA/cA7 7501

Abb. 9.

fö rd e re o s js //je  ScA/cA/

Abb. 8. Lohnkosten der Gestellförderung bei verschiedenen 
Förderausfällen.

3. Der Ausnutzungsgrad beeinflußt die Kosten der 
einzelnen Fördermittel in verschiedenem Maße. Ein 
Förderausfall braucht nicht in einer Störung des 
Fördermittels begründet zu sein, sondern er kann 
auch auf dessen schwächerer Beschickung infolge ver­
ringerter Leistung im Abbau beruhen. Auch in diesem 
Falle tritt eine Kostenerhöhung ein. Fördert z. B. die 
Gestellförderung statt 1000 nur 800 t, so ist sie um 
0,014 M /t  teurer als die 750-t-Anlage bei normaler 
Förderung. Dieser Kostenunterschied ist schon größer 
als z. B. der Gesamtkostenunterschied zwischen G e­
stellförderung und Seigerförderer für eine Normal­
anlage bei normaler Ausnutzung.

Die Erfahrung hat weiter gelehrt, daß eine Blind­
schachtförderung mit Gestell oder Gefäß wegen der 
zahlreichen maschinenmäßigen Einrichtungen weit 
eher Störungen ausgesetzt ist als ununterbrochen 
arbeitende Fördermittel. Man rechnet bei Gestell- und 
Gefäßförderung mit einer Ausnutzung von etwa 80 o/0, 
während der Seigerförderer einen Ausnutzungsfaktor 
von etwa 95 o/o hat. Bei Zugrundelegung dieser Zahlen 
erhält man die in der Zahlentafel 5 wiedergegebenen 
Lohnkosten, welche die Vorteile der Fließfördermittel

Lohnkosten des Seigerförderers bei verschiedenen 
Förderausfällen.

Abb. 10. Lohnkosten der G efäßförderung bei verschiedenen 
Förderausfällen.
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deutlich erkennen lassen. Man ersieht daraus, daß 
sich die Gestellförderung hinsichtlich der Lohnkosten 
doppelt so teuer stellt wie der Seigerförderer, ab­
gesehen von der ungleichmäßigen Förderung.’ Die 
Bedeutung dieser Zahlen tritt  aber gegenüber dem 
Umstande zurück, daß oft ein ganzes Revier an einen 
Blindschacht angeschlossen ist und bei Störungen 
der Blindschachtförderung ebenfalls zum Stillstand 
kommt, da sich für die im Abbau anfallende Kohlen­
menge bei nicht rechtzeitiger Abförderung nur eine 
sehr beschränkte Speichermöglichkeit auf der Streb­
rutsche oder dem Strebband bietet.

E i n f l u ß  d e r  v o r g e r i c h t e t e n  F e l d e s g r ö ß e .
Die Kapitaldienstkosten der Gesteinarbeiten 

hängen von dem je Blindschacht gelösten Kohlen­
vorrat ab. In der Zahlentafel 3, die über die Be­
lastung der Tonne Kohle durch die Gesteinarbeiten

isorgerfcAfe/e MoA/enmenge 
Abb. 11. Kapitaldienstkosten der Gesteinarbeiten 

bei verschieden g roßer  vorgerichteter  Kohlenmenge.

beim Übergang von der 500-t-Anlage zur 1000-t-An- 
lage in den Kurven für Seigerförderer und Gestell 
ist durch Herstellungskosten für die Gesteinarbeiten 
an den Anschlägen hervorgerufen. Da sich die Kurven 
für Gestell und Gefäß fast decken, ist nur die e rs t­
genannte eingezeichnet worden.

Als Beispiel sei aus dem Kurvenbild entnommen, 
daß die Kapitaldienstkosten eines Gestellschachtes für 
die 500-t-Anlage bei einer 540000 t  übersteigenden 
Lebensdauer geringer sind als die einer Seiger­
fördereranlage von gleicher Leistung bei einer Förde­
rung von nur 375000 t. Umgekehrt wird der Kosten­
unterschied bei guter Ausnutzung des Seigerförderers 
und schlechter Ausnutzung des Gestellschachtes (ein 
Zustand, der dem praktischen Betriebe mehr en t­
spricht) stark vergrößert. Während die Kapitaldienst­
kosten bei normaler Beanspruchung (als Beispiel sei 
wieder die 500-t-Anlage gewählt) für das Gestell um 
9 0 -1 2 5  o/o über denen des Seigerförderers liegen, 
kann in dem zuletzt erwähnten Fall der Unterschied 
bis auf 0,046 M j t, d .h .  auf etwa 400o/0 ansteigen.

Die Kapitaldienstkosten der maschinenmäßigen 
Einrichtungen fallen bei Betrachtung der G esam t­
kosten für die Förderung weniger ins Gewicht, wie 
Abb. 12 zeigt. Der Grund dafür liegt darin, daß die 
Lebensdauer der Maschinen im Verhältnis zu der des 
Blindschachtes ziemlich groß ist.

E in f lu ß  d e r  V e r h i e b g e s c h w i n d i g k e i t .
Die Instandhaltungskosten lassen sich nicht nur 

auf die Tonne geförderte Kohle beziehen (wie es in 
. den Berechnungen der Betriebskosten geschehen ist), 

sondern man kann sie auch z e i t l i c h  betrachten, d .h . 
jährlich verrechnen. Ein Blindschacht verlangt In­
standhaltung, auch wenn keine Förderung umgeht. 
Die Anlage, die ihren Kohlenvorrat möglichst schnell 
fördert, wird insgesamt geringere Aufwendungen be­
nötigen als diejenige, deren Förderung sich durch 
Stundung und Feierschichten auf eine längere Zeit 
erstreckt, ln den Berechnungen für die Normalanlagen 
waren 250 Arbeitsschichten im Jahr zugrunde gelegt. 
Nimmt man 300 Arbeitsschichten an, so wird der 
Kohlen Vorrat in 882 statt 1095 Kalendertagen ver­
hauen. Geht man dazu auf zweischichtigen Betrieb 
über (was nicht immer möglich ist), so ergeben sich 
insgesamt 441 Tage. Berechnet man nun die G esam t­
instandhaltungskosten je t  aus den Instandhaltungs­
kosten je T a g  und der Lebensdauer, so erhält man 
bei schnellem Verhieb viel günstigere Werte als bei

unterrichtet, sind einheitlich 750 
Schichtförderungen als Lebensdauer 
angenommen, die aber in Wirklichkeit 
unterschiedliche W erte aufweisen 
wird.

Um daher die Ersparnisse bei 
Feldesvergrößerung zu veranschau­
lichen, habe ich die Kapitaldienst­
kosten in Abhängigkeit von der 
Lebensdauer in t für verschiedene 
Zwischenwerte berechnet und kurven­
mäßig (Abb. 11) dargestellt. Durch 
senkrechte Striche sind die Lebens­
lauerbereiche gekennzeichnet, wie sie 
sich aus der statistischen Unter­
suchung einer g ro ß em  Zahl von An- 
agen ergeben haben. Der Sprung

ijes/e//förderong 
¡SenMen

iSe/jerfo'rderer
Senden

(¿efajsförderi/ng
Heben

m

ßandberg
Heben

250 500 7000 250 500 7000 250 500 7000 250 500 7000t
/  nbn/fn.tfen V/A Hap/fa/d/ensf Sesfe/narbe/'/en Hap//a/H/ens/ HascA/nen

111II l ¡Jns/andAa/fi/np V//A Hra/7
Abb. 12. Anteil der verschiedenen Kostenstellen an den 

G esam tbetr iebskosten  bei einer Förderteufe von 50 m.
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langsamem (Zahlentafel 6). Die Kosten je Tag e r ­
scheinen im Fall der 1000-t-Anlage, bei der nicht 
auf Erfahrungszahlen zurückgegriffen werden konnte, 
ziemlich hoch, jedoch ist zu berücksichtigen, daß 
Schacht und Anschläge ähnlich wie bei den H aup t­
schachtförderungen ausgebildet sein müssen und da­
her die Kosten für Material, Schmierung, Einhaltung 
der genauen Blindschachtweite, Unterhaltung der 
großen Füllörter u. a. besonders hoch sind.

Z a h l e n t a f e l  6. Instandhaltungskosten.

Leistung Schichten im Jahr
250 300 600

t/Schicht J i / t J i l  t J t l  t

250 0,013 0,011 " 0,005
500 0,025 0,021 0,010

1000 0,050 0,040 0,020

Bei diesen Feststellungen ist der Aufgabe ent­
sprechend nur der Blindschacht selbst berücksichtigt. 
Das Ergebnis wird noch erheblich augenfälliger, wenn 
man die Abbaustrecken mit in Betracht zieht.

Zusammenhänge zwischen der Planung des 
Großabbaubetriebspunktes und der Wirtschaftlichkeit 

der Zwischenförderung.
Da sich die allgemeinen Betriebsverhältnisse für 

eine Tagesförderung von 250 und von 500 t g rund­
sätzlich ähneln, werden die nachstehenden Berechnun­
gen nur für 500-t- und 1000-t-Anlagen durchgeführt. 
Die Kosten für die 250-t-Anlagen lassen sich durch 
Zusammenstellung der im vorigen Abschnitt angege­
benen Werte leicht ermitteln.

A b b a u  ü b e r  d e r  H a u p t f ö r d e r s o h l e .
500-t-Anlagen.

Beim A b b a u  m i t  H a n d v o l l v e r s a t z  (Berge­
förderung zum Abbau) wird der Abbaubetriebspunkt 
von mittlerer Leistung im allgemeinen wie in Abb. 13 
eingerichtet. Die untere Strecke dient für die Kohlen­
abfuhr, die obere für die Bergezufuhr. Entsprechend

' ßergeAocA/f/p/oer ^ßuAscAe

ß a n d re rsa /z

ßuteche oder ■ 
ßarrd

ßurzdand  
<Se/gerfcirderer

sind zwei Blindschächte für Berge und Kohlen und 
ein weiterer für die W etterabführung erforderlich. 
Dabei kann täglich nur in einer Kohlenschicht ge­
fördert werden, weil die zweite Schicht dem Berge­
versatz und die Nachtschicht dem Umlegen des Streb­
fördermittels Vorbehalten ist. Das Heben der Berge 
kann mit Qestell oder Gefäß erfolgen. Gefäß und 
Seigerförderer lassen sich für die Kohle nur ver­
wenden, wenn in der Abbaustrecke mit dem Band 
gefördert wird, während sich ein Band für die 
Bergeförderung durch die Kippstrecke nur bei großer 
Bergemenge lohnt. Man wird für die Kohle in der
Regel den Seigerförderer und für die Berge, die in
das Strebfördermittel gekippt werden, eine zwei- 
trummige Gestellförderung vorsehen.

Bei Berechnung der Kosten ist zu beachten, daß 
bei einem solchen Abbau verfahren der Bergestapel 
für den nächsthöher liegenden Abbau zum Kohlen­
stapel wird und daß sich dementsprechend die
Tilgungskosten verteilen. Bei der 500-t-Anlage steht 
ein dreitrummiger Kohlenblindschacht zur Verfügung, 
der vorher als Bergestapel für den seitlich an­
schließenden Abbau Verwendung gefunden hat. Dann 
ergeben sich folgende Kosten:

Senken der Last mit Seigerförderer im d(/t 
dreitrummigen Blindschacht . . . .  0,167 

Heben von 360 t  Berge 60 m hoch, nach 
Abb. 2 umgerechnet auf 1 t  Kohle . . 0,146 

Wetteraufbruch von 50 m, je m 120 M  0,016
zus. 0,329

Abb. 13.

Verlegt man in der Kippstrecke ebenfalls ein Band 
für die Berge, so erweitern sich die Möglichkeiten der 
Bergeförderung. Erfolgt die Bergezufuhr von unten, 
so wird man zweckmäßig Gefäßförderung wählen, die 
eintrummig sein kann. Da beide Zwischenfördermittel 
nur 1 Trumm eines Blindschachtes erfordern, für 
jeden Abbau jedoch zweckmäßig außerdem eine ein- 
trummige Gestellförderung vorgesehen wird, kann 
man, wenn die Abbaubetriebspunkte entsprechend der 
Abb. 13 angelegt werden, die Blindschächte an einem 
Abteilungsquerschlag abwechselnd zwei- und drei- 
trummig auffahren.

Lassen sich die Berge von der obern Hauptsohle 
zuführen, so wendet man für den Versatz Speicher­
förderung an, was sich besonders bei Blasversatz 
empfiehlt, weil dann die Blasversatzanlage gleich in 
den Blindschacht eingebaut werden kann und sich 
außerdem das Blasgut für die Speicherung besser 
eignet als sperrige Berge. Für die 500-t-Anlage ergibt 
sich im großen und ganzen der Abbaubetrieb gemäß 
Abb. 13 mit dem Unterschied, daß der zweitrummige 
Bergestapel nur zur Seilfahrt und Materialförderung 
dient. Die Berge werden durch den an der Stelle des 
Wetteraufbruchs stehenden Speicher zugeführt, die 
W etter durch den zweiten Aufbruch, den man zu 
diesem Zweck bis zur obern Sohle verlängert (ge­
strichelt gezeichnet), abgeleitet. Die Gesamtbetriebs­
kosten berechnen sich auf 0,227 ,/i/t.

Der vorstehende Vergleich zeigt, daß sich die 
Zwischenförderkosten bei Speicherförderung um 
0,10 M / 1, also um einen verhältnismäßig hohen 
Betrag senken lassen. Die allgemeine Einführung der 
Speicherförderung für eine Zeche wird aber davon 
abhängen, ob die Vereinfachung des Abbaubetriebes
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und die Kostenersparnis bei der Zwischenförderung 
die Mehrkosten einer besondern Fördersohle für 
Berge überwiegen.

W enn Blindort- oder Teilversatz eingeführt 
werden kann, gestaltet sich die Zwischenförderun? 
erheblich einfacher. Man verwendet dann entweder 
zwei Blindschächte und einen runden Blindschacht 
von geringem Querschnitt für den Seigerförderer 
oder zwei gewöhnliche eintrummige Blindschächte, 
bei denen der Seigerförderer in das Fördertrumm ein­
gebaut wird.

Die Kosten fü r  die Zwischenförderung mit 
0,198 M t  sind nicht sehr viel niedriger als bei der 
Speicherförderung. Dies liegt daran, daß für den 
Abbau mit Teilversatz 1 Schicht f ü r  die Material­
förderung gerechnet werden muß. Außerdem ist der 
Wetterstapel gesondert abzuschreiben.

Die Möglichkeit einer Verdopplung der Tages­
leistung durch Kohlenförderung in zwei Schichten&be- 
steht nur bei Blas-, Teil- oder Blindversatz.

1000-t- Anlagen.
Die Anordnung eines Großabbaubetriebes für 

1000 t Schichtleistung unterscheidet sich insofern 
grundsätzlich von einem Betriebspunkt für 500 t, als 
stets eine Unterteilung der Bauhöhe stattfindet. Soll 
das Zwischenfördermittel eine Schichtleistung von 
1000 t  erzielen, dann kann man den Abbau entweder 
einflüglig mit geteilter Abbaufront und Kohlen- 
abförderung in der Mitte oder zweiflüglig mit einem 
Abbaubetriebspunkt zu jeder Seite des Blindschachtes 
führen. Im zweiten Falle werden jedoch 2 Abbau­
streckenfördermittel benötigt. Den zweiteiligen Abbau 
auf einem Flügel veranschaulicht Abb. 14.

Jf/t

Abb. 14.< - *

Bei Handvollversatz werden die Blindschächte 1 
und 3 als leistungsfähige Gestell- oder Gefäßschächte 
für die Bergeförderung ausgebaut. W ählt man Gefäß­
förderung, so können die Außenschächte eintrummig 
sein, und über dem Gefäß wird ein Gestellboden für 
Seilfahrt vorgesehen. Der mittlere Blindschacht nimmt 
den Seigerförderer auf. Die entstehenden Kosten 
setzen sich wie folgt zusammen:

Senken der Last im Seigerförderer (Abb. 7) . 0.104.
Bergeförderung, 2 -3 0 0 = 6 0 0  t .........................' 0,129,
50 m W et te ra u fb ru c h ............................................  0,008,

zus. 0,241.
Durch eine solche Ausgestaltung wird neben den Vor­
teilen im Abbau, die hier nicht zur Erörterung stehen, 
eine Verminderung der r e in e n  Zwischenförderkosten 
von etwa 9 Pf. t Kohle gegenüber der 500-t-Anlage 
erzielt.

Bei Anwendung von Speicherförderung in Ver­
bindung mit Handvollversatz wird man je einen 
Speicher an die äußern Abbaustrecken legen (a in 
Abb. 14), während für eine Blasversatzanlage, deren 
Leistungsfähigkeit 600 t/Schicht beträgt, ein mitt­
lerer Speicher (b in Abb. 14) vorzusehen ist. In 
beiden Fällen sind die Zwischenförderkosten etwa 
gleich; sie berechnen sich zu 0,201 M I t.

Teil- oder Blindortversatz ermöglichen noch 
größere Ersparnisse an Zwischenförderkosten, weil 
man zweiteilig abbauen kann und nach Abb. 14 an 
den beiden Außenseiten des Abbaus nur zwei ein­
trummige Gestellschächte benötigt werden, während 
man in der Mitte zur Abförderung der Kohle einen 
runden Blindschacht mit engem Querschnitt für den 
Seigerförderer erstellt. Eine solche Anlage ist sehr 
einfach und arbeitet dementsprechend billig, wie die 
Gesamtkostenberechnung mit einem Ergebnis von 
0,141 M /t  zeigt.

Die Möglichkeit, die Tagesleistung der 1000-t- 
Anlage zu verdoppeln, besteht bei Verwendung von 
Handvollversatz nach dem durch Abb. 14 gekenn­
zeichneten Verfahren nicht. Will man je Kohlen­
blindschacht eine noch größere Förderung erzielen, 
so muß man zweiflüglig abbauen. Der eine Flügel 
fördert dann aus einem zweigeteilten Betriebspunkt 
morgens 1000 t  und versetzt mittags, während der 
andere Betriebspunkt mittags fördert und morgens 
versetzt. Da bei dem gewählten Berechnungsverfahren 
sämtliche Kosten auf 1 t Kohle bezogen werden, wird 
die Kostenersparnis, die besonders in der zwei­
schichtigen Ausnutzung aller 3 Blindschächte liegt 
nicht offenbar.

A b b a u  u n t e r  d e r  H a u p t f ö r d e r s o h l e .
500-t-Anlage.

Berücksichtigt wird hier nur der gelöste Unter­
werksbau, der in flacher Lagerung bis zu höchstens 
50 m, im allgemeinen aber nur bis zu 30 m durch­
geführt wird. Vorsichtshalber werden aber bei den 
Berechnungen die Kosten für Heben oder Senken der 
Kohle um 50 m angenommen.

Die Normalanlage für Handvollversatz und 500 t 
Tagesförderung (etwa nach Abb. 15) weist folgende 
Förderkosten auf:

M/t
Heben der Kohle, 500 t/Schicht 50 m hoch 0,198 
Senken der Berge, 240 t/Schicht 50 m tief,

umgerechnet auf 1 t  K o h l e .........................! 0,119
50 m W etterauf h a u e n ............................................ 0 0 1 6

zus. 0,333.
Demnach kommen die Kosten derjenigen der en t­
sprechenden Anlage für das Senken der Kohle etwa 
gleich, weil die Berge abgebremst werden können. Die 
Höchstleistung einer solchen Anlage liegt bei etwa 
500 t/Schicht.
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Läßt sich die Bergeförderung durch Speicherung 
vereinfachen, so sinken die Kosten nicht unerheblich, 
weil sie sich auf die Kohlenhebung und den Speicher 
beschränken. Außerdem kann der in Abb. 15 ge­
zeichnete Wagenumlauf wegfallen.

der

fiaupfförc/erso/i/e

Abb. 15.

Der Übergang auf Teil- und Blindortversatz hat 
keine wesentliche Verbesserung der Schichtleistung 
zur Folge, da diese bei Gestellförderung in Blind­
schächten von dem üblichen Querschnitt rd. 600 t je 
Schicht nicht übersteigt. Die Förderkosten vermindern 
sich nur dadurch, daß die Bewegung der Berge weg­
fällt. Eine Verdopplung der Tagesleistung ist, en t­
sprechend den Ausführungen beim Abbau über der 
Hauptfördersohle, bei Handversatz überhaupt nicht, 
bei Blindort- und Teilversatz nur unter geeigneten 
natürlichen und betrieblichen Verhältnissen möglich.

Fahrung zur Verfügung stehen. Die Kosten 
Zwischenförderung betragen dann 0,207 M /t.

Billiger und betrieblich günstiger ist die Band­
bergförderung. Bei zweiflügligem Abbau ergibt sich 
die Anordnung gemäß Abb. 16. Man kann auch hier 
zweiflüglig mit einer Abbaufront je Flügel oder ein- 
flüglig mit zwei Abbaufronten vorgehen. Bei H and­
versatz muß man auf Abbaubetriebspunkte von 
solcher Größe verzichten, wie schon erwähnt worden 
ist. Bei Blasversatz wird als Speicher das Gesenk 1

1000-t-Anlage.
Bei Abbau mit Fremdversatz läßt sich eine E r ­

höhung der Förderleistung je Schicht nur durch Zu­
sammenschaltung von zwei Abbauen mit je 500 t 
Schichtleistung zu einem Betriebspunkt erzielen. Eine 
solche Anlage ist aber sehr umständlich, weil man 
auf der Teilsohle einen Wagenumlauf mit Umbruch 
für die Kohlenwagen schaffen und ebenso für die 
Bergewagen weitere Gesteinarbeiten durchführen 
muß.

Eine günstigere Anlage ergibt sich, wenn man die 
Kohlen durch Gefäß- und die Berge durch Speicher­
schächte fördern kann. Die Gefäßförderung muß 
dann mit einer Einrichtung für die Seilfahrt und 
Materialzufuhr versehen werden. Da jedoch außer 
dem Gefäßschacht kein Fluchtweg besteht, ist der 
Wetterschacht für die Seilfahrt einzurichten und noch 
ein weiterer Fluchtweg in Gestalt eines Stapel­
schachtes oder Überhauens bereitzustellen. Bei Blind­
ort- oder Teilversatz kann man die äußern Gesenke 
mit eintrummiger Gestellförderung ausrüsten, so daß 
ausreichende Wege für die Materialförderung und die
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Abb. 17.
Abb. 13- 17.  Beispiele für die zweckmäßige Planung 

von Q roßabbaubetr iebspunkten .
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ausgebaut, in dem sich auch die Blasversatzanlage 
befindet. Der Bandberg steht dann für die Fahrung 
zur Verfügung, während das mit eintrummigem G e­
stell ausgerüstete Gesenk 2 zur Materialförderung 
verwandt wird. Aus einem solchen Abbaubetriebs­
punkt läßt sich bei geeigneten natürlichen Verhält­
nissen eine Leistung von 1000 t/Schicht erreichen. Die 
Kosten berechnen sich zu 0,214 M /t.

Fällt bei Anwendung von Teilversatz die Speicher­
förderung weg, so erhält man Gesamtzwischenförder- 
kosten von 0,154 M /t,  d. h. nur 0,013 M /t  mehr als 
für die entsprechende Anlage bei Abbau über der 
Hauptfördersohle. Durch Förderung in 2 Schichten 
läßt sich auch hier die Tagesleistung verdoppeln; in 
einer der Abb. 16 entsprechenden Anlage sind Tages­
förderungen von 1800 t  erzielt worden.

Ist eine Tagesförderung von 1000 t je Abbaufront 
nicht möglich, so unterteilt man die Abbaufront und 
erhält die Anordnung nach Abb. 17, bei der zur E r ­
zielung einer Tagesleistung von 2000 t  bei Förderung 
in zwei Schichten eine Leistung je Abbaufront 
von 250 t erforderlich ist. Die Zwischenförderkosten 
stellen sich nur wenig höher als die einer Anlage 
nach Abb. 16.

E r g e b n i s s e  f ü r  d ie  P l a n u n g  d e s  G r o ß ­
a b b a u b e t r i e b s p u n k t e s .

Das Heben der Kohle zur Hauptfördersohle ist 
für die gesamte Zwischenförderung nur unerheblich 
teurer als das Senken. Daher unterteilt man zweck­
mäßig den zwischen zwei Sohlen anstehenden Kohlen­
vorrat derart, daß ein Teil im Unterwerksbau der 
obern Sohle und ein Teil von der untern Sohle ge-

Füllort, 200 m zu 1400 M /m ,  Gestein-
a r b e i t e n ......................................................  280000

Füllort, 200 m zu 800 M /m ,  Ausbau­
arbeiten ......................................................  160000

2 Richtstrecken von je 2400 m zu 1 8 0 J i (m,
G e s t e i n a r b e i t e n .......................................  864000

2 Richtstrecken von je 2400 m zu 100 M /m ,
Ausbauarbeiten .......................................  480000

7 Querschläge von je 1800 m zu 140 M /m ,
G e s t e i n a r b e i t e n .......................................  1 764000

7 Querschläge von je 1800 m zu 100 M /m ,
Ausbauarbeiten ........................ 1 260000

zus. 4808000

. wonnen wird. Dadurch verkürzt sich für die im U nter­
werksbau gewonnene Kohle der seigere Förderweg 
um etwa 1 0 0 -1 5 0  m. Außerdem läßt sich, wenn man 
Aufwärtsförderung bis zu 50 m und Abwärts­
förderung bis zu höchstens 80 m vorsieht, der Sohlen­
abstand vergrößern. Die kostenmäßige Bedeutung 
einer solchen Erhöhung des Sohlenabstandes möge 
eine Überschlagsrechnung erläutern. Bei Anlegung 
einer neuen Fördersohle sind an Ausrichtungskosten 
auf der Sohle die vorstehenden Beträge aufzuwenden.

Steht ein Kohlenvorrat von 8 Mill. t (bei 100 m 
Sohlenabstand) zur Verfügung, so wird die Tonne

Kohle mit „ üon = 0,603 M  belastet. Bei 130 m 
oUUUUuU

Sohlenabstand ist jedoch, gleiche Verhältnisse vor­
ausgesetzt, ein Kohlenvorrat von 10 Mill. t verfüg­
bar, so daß sich eine Belastung durch die genannten

Ausrichtungsarbeiten von =  0,463 M it  er-
10400000

gibt. Die Ersparnis beträgt also 0,140 M /i  und ist 
damit größer als die durch den Übergang von einem 
Fördermittel auf ein anderes zu erzielende Ersparnis 
beim Heben oder Senken der Last.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Für die verschiedenen Zwischenfördermittel 

werden zunächst die Beträge der einzelnen Kosten­
stellen und dann die Gesamtbetriebskosten nach den 
gleichen Gesichtspunkten errechnet. Die als Ergebnis 
dieser Ermittlungen wiedergegebenen Schaubilder ge­
statten, die Gesamtbetriebskosten in M /t  Kohle in 
Abhängigkeit von der Schichtleistung in t/Schicht bei 
verschiedenen Förderteufen abzulesen. Man erhält 
somit Werte, die bei einer als vorherrschend an­
genommenen Förderteufe von 50 m je nach dem 
Fördermittel und der Schichtleistung zwischen 
0,10 M /t  und 0,28 M /t  schwanken.

Im Anschluß an die unter der Annahme normaler 
betrieblicher Verhältnisse durchgeführten Berech­
nungen wird untersucht und kurvenmäßig festgelegt, 
welchen Einfluß eine Änderung der Betriebsbedingun­
gen auf die Betriebskosten bei den einzelnen Förder­
mitteln ausübt. Dabei ergibt sich, daß sich die Ver­
änderung der Betriebsbedingungen und der Planung 
eines Abbaubetriebspunktes viel stärker auf die Be­
triebskosten auswirkt als der Übergang von einem 
Fördermittel zum ändern unter normalen Betriebs­
bedingungen.

U M S C H  A ü .
B eschleunigter Streckenvortrieb in den Anden 

von Peru.
Über den Vortrieb eines Wasserlösungsstollens von 

9200 m Länge, bei dem zeitweise ein monatlicher F o r t ­
schritt von 338 m erzielt worden ist, wird nachstehend 
kurz be r ich te t1. Der Stollen verläuft auf neun Zehntel seiner 
Länge in ziemlich festen Brekzien und Tuffen karbonischen 
Alters, teilweise auch in milden silurischen Schiefern und 
zuletzt in einem sehr harten monzonitischen Gestein.

Erhebliche Schwierigkeiten bereiteten die W asser­
zuflüsse, die zeitweilig den Betrag von 124 m 3/min e r­
reichten. O bwohl man die Schienen auf Böcken 80 cm 
über der Sohle verlegt hatte, wurden sie während des 
letzten Jahres dauernd um 3 0 - 4 0  cm überspült. Daher

U F o r a n ,  B r y a n t  und W a l k e r ,  Engng. Min. J. 135 (1934) S. 438.

verdient es besondere Beachtung, daß die elektrischen 
Lokomotiven mehrere W ochen im W asser fuhren, ehe sie 
eine Instandsetzung erforderten. T ro tz  dieser Hemmnisse 
konnten die Arbeiten so beschleunigt werden, daß der 
Fortschri t t  im Durchschnitt  der letzten vier Monate auf 
monatlich 198 m stieg. Eine geeignete, sorgfältig ins tand­
gehaltene maschinenmäßige Ausrüstung sowie zweck­
mäßige betriebliche Maßnahmen ermöglichten diese hohe 
Leistung.

Anfangs fand ein Bohrw agen mit 4 Ingersoll-Bohr- 
maschinen Verwendung, der später wegen der Schwierig­
keit der Schienenverlegung und der häufigen Entgleisungen 
des W agens vor O rt  durch zwei w aagrech te  Spannsäulen 
ersetzt wurde. Auf diese Weise konnte man mit 6 Maschinen 
bohren und die Gesamtbohrzeit auf 2 h beschränken.



Außerdem gelang es durch Einführung des Keil­
einbruchbohrens, die Zahl der Bohrlöcher von 34 auf 26 
zu verringern und die Abschlaglänge von 2 auf 3 m zu ver­
größern . Der außerordentlich hohe Sprengstoffverbrauch 
bewegte sich zwischen 3,7 und 5,8 kg /m 3. Das herein­
geschossene Haufwerk betrug bei einem Abschlag von 3 m 
etwa 50 m 3, entsprechend dem ausgeschossenen Strecken­
querschnitt von 10 m 2 und einer Schüttung von 1,7.

W ährend des ersten Bauabschnittes wurde das H auf­
werk mit Lademaschinen weggefüllt. Als diese infolge der 
Arbeit in dem schmutzigen W asser zu hohe U nterhal tungs­
kosten erforderten, ersetzte man sie durch einen Schrapper 
mit einem Elektrohaspel von 35 PS; seine Inbetriebnahme 
nach dem Schießen nahm 25 — 40 min in Anspruch.

Besondere Aufmerksamkeit schenkte man dem W agen­
umlauf vor Ort.  Häufig wurden 36 W agen von je 1,5 m3 
Fassung in 1 h geladen. Die Verlegung des Gestänges 
erfolgte in der Bohrzeit. Alle 1500 m war ein Seitenquer­
schlag vorgesehen, der zwei Züge von je 12 W agen auf­
nehmen konnte. Die gesamte Förderung wurde durch eine 
Blockanlage überwacht; die Schaltung der Signale geschah 
selbsttätig durch die Maschine. Die Belegschaft unter- und 
übertage bestand, abgesehen von den Beamten, aus 190 bis 
240 Eingeborenen.

Zum Schluß sei ein Zeitplan wiedergegeben, wie er 
einem durchschnittlichen Abschlag in den letzten Monaten 
entsprach, aus dem hervorgeht, daß in der sechsstündigen 
Schicht ein Abschlag vollständig bewältigt wurde, wobei 
zu beachten ist, daß keine zeitliche Öberdeckung der Lade-
und Bohrzeit stattfand.

min
B o h r e n ...................................................... 120
Laden und S c h i e ß e n ...............................25
B e w e t te ru n g ................................................10
Aufstellung des Schrappers . . . .  25
W e g f ü l l e n ..................................................120
Aufstellung der Spannsäulen

und B o h rm a sc h in e n .......................... 30
S t ö r u n g e n ....................................................30

zus. 360 
Dr.-Ing. E. L e w i e n ,  Aachen.

Hauptversam m lung der G esellschaft 
Deutscher M etallhütten- und B ergleute.

Die diesjährige Hauptversammlung der Gesellschaft 
tagte unter dem Vorsitz von Dr.-Ing. W a r l i m o n t ,  H am ­
burg, vom 20. bis 22. September in Bad Godesberg am 
Rhein. Ihr voraus gingen am 18. September eine Sitzung 
des Fachausschusses für Erzaufbereitung in Köln sowie 
am 19. und 20. September Besichtigungen von bergbau­
lichen Anlagen, Hütten und ändern Industriebetr ieben bei 
Aachen, Duisburg und Köln, im Lahngebiet und im Sieger­
land. Unter anderm wurden besucht die Grube Lüderich 
im Bensberger Erzbezirk, die Gewerkschaft Mechernicher 
Werke, die Grube Fortuna  nebst dem Großkraftwerk, die 
Gruben Holzappel und Merkur, die Schwefelkieslager­
stätte der Sachtleben AG. in Meggen und die Eisenstein­
grube San Fernando.

Am 20. September vereinte ein Begrüßungsabend alle 
Teilnehmer im Rheinhotel Dreesen in Godesberg. Im Laufe 
des Abends führte Professor B r e n t h e l ,  Freiberg, seinen 
lehrreichen neuen Film »21 000 km mit dem Kraftwagen 
durch Nordamerika« vor.

Der 21.September war den wissenschaftlichen Sitzungen 
gewidmet, an die sich einige Fachausschußsitzungen an­
schlossen. Den einleitenden Vortrag hielt Dr. H e n k e ,  
Siegen, über die L a g e r s t ä t t e n  d e r  E i s e n  - u n d  M e t a l l ­
e r z e  d e s  R h e i n i s c h e n  S c h i e f e r g e b i r g e s  u n d  i h r e  
B e d e u t u n g  f ü r  d i e  d e u t s c h e  W i r t s c h a f t .  
Am wichtigsten ist der Siegerland-Wieder Eisensteinbezirk, 
dessen manganreicher Spateisenstein nach Aufbereitung 
und Röstung ein Erz mit rd. 5 0 %  Fe und 10%  Mn liefert. 
Nach Süden schließen sich die Blei- und Zinkerze des

Lahngebietes, an mit den Gruben Merkur und Holzappel, 
im N ordwesten der Bensberger Erzbezirk, wo sich der 
Betrieb heute auf die Grube Lüderich und die Aufbereitung 
der Grube Weiß beschränkt. Bekannte Lagerstätten des 
Sauerlandes sind die Blei-Zink-Erzgänge von Ramsbeck 
und das Schwefelkieslager von Meggen, das wegen seiner 
reichen Zinkführung zugleich ein wichtiges Zinkerz­
vorkommen darstellt. Im Lahn- und Dillgebiet treten neben 
dem wichtigen Roteisensteinlager auch Brauneisensteine 
und manganhaltige Eisenerze auf, die sich bis in die 
Gegend von Bingerbrück verfolgen lassen. Auf der linken 
Rheinseite ist die Bleierzlagerstätte  von Mechernich im 
Buntsandstein zurzeit die g röß te  Deutschlands.

In den letzten 25 Jahren hat sich die Erzförderung 
aus den Lagerstä tten des Rheinischen Schiefergebirges 
sehr stark verringert, und die Gewinnung wäre noch weit 
stärker gesunken, wenn man nicht die Aufbereitungs­
verfahren technisch zu vervollkommnen g ew ußt hätte. Die 
Erzeugung von Blei und Zink konnte durch das Nach­
waschen alter Halden und Schlämme noch auf einer 
beachtlichen Höhe gehalten w erden; sie wird aber weiter 
zurückgehen, wenn die in Angriff genommenen Aufschluß­
arbeiten nicht bald von nachhaltigem Erfolg begleitet sind. 
Durch eingehende geologische U ntersuchungen wird man 
die F rage  prüfen müssen, ob die Annahme berechtigt ist, 
daß unter den sich schließenden Gangspalten neue auftreten.

Die weitern Vorträge wurden in zwei Gruppen, für 
Bergleute und für Hüttenleute, gehalten. Die bergmännischen 
Vorträge begannen mit Kurzberichten über die E r g e b ­
n i s s e  d e r  U n t e r s u c h u n g s - u n d  A u f s c h l u ß ­
a r b e i t e n  i n  d e n  v e r s c h i e d e n e n  E r z b e z i r k e n .  
Bergassessor Dr.-Ing. W  e r n i c k e, Leipzig, erörterte die 
Gründe, die für den stetigen Rückgang des deutschen 
Erzbergbaus seit Beginn dieses Jahrhunderts  entscheidend 
gewesen sind. Die seit zwei Jahren mit Eifer betriebene 
W iederherstellung einer eigenen Rohstoffgrundlage für die 
deutschen H ütten  lasse in Zukunft eine bessere Versorgung 
der deutschen Metallindustrie erhoffen.

Nach den Ausführungen von Bergassessor Dr.-Ing. 
L u y k e n ,  Düsseldorf, ist bei dem besonders schwer be­
troffenen deutschen Eisenerzbergbau seit etwa zwei Jahren 
eine erfreuliche Belebung festzustellen. Die Förderung hat 
sich erhöht und dürfte weiterhin steigen, wenn sich die 
zurzeit in der Erprobung  befindlichen Aufbereitungs­
verfahren für arme Erze bewähren und damit die Möglich­
keit besteht, auch die armen Vorkommen von Salzgitter 
und aus dem D ogger  in Süddeutschland abzubauen.

Dipl.-Ing. E i s e n t r a u t ,  Breslau, verbreitete sich über 
die im westlichen Randgebiet des oberschlesischen Blei- 
Zinkerzbezirks vorgenom menen Untersuchungsarbeiten. 
Dort kommen auf dem Sohlenkalkrücken unter Diluvium 
und Tertiär nesterart ige Lagerstätten  von weißem Galmei 
vor, die bis vor etwa 50 Jahren abgebaut worden sind. Es 
handelt sich hier um eine dritte Abart des oberschlesischen 
Erzvorkommens, die dort auftritt,  wo der erzführende 
Dolomit in ursprünglich flacher Lagerung vollständig der 
Verwitterung und A btragung  anheimgefallen ist. Die Erz­
gewinnung hat man hier noch nicht vorgesehen. Dagegen 
soll der Nickelerzbergbau von Frankenstein in Schlesien 
wieder aufgenommen werden. Bauwürdige Nickelerze finden 
sich hier hauptsächlich in der Grenzzone gegen den un- 
zersetzten Serpentin, wo sie in Form eines unregelmäßigen 
Netzes von Erzadern ausgeschieden sind. Im Kriege war 
die Gewinnung von jährlich etwa 10 000 t Roherz mit 
2,5 % Ni auf mehr als 100000 t heraufgeschnellt.  Franken­
stein bildete damals die Hauptquelle  für die Versorgung 
der Mittelmächte mit Nickel. Die stark erschöpfte Grube 
mußte 1920 stillgelegt werden. Zurzeit ist man mit der 
Ausarbeitung eines neuen Verfahrens beschäftigt,  das die 
Verwertung der in der Grube noch anstehenden armen 
Erze mit rd. 1 % Ni ermöglichen soll. Auf der Bergfrei­
heitsgrube bei Schmiedeberg im Riesengebirge ist der im 
Jahre 1929 wegen Absatzschwierigkeiten zum Erliegen
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gekomm ene Eisenerzbergbau wieder aufgenommen worden.
o?e ,?eMamte. F ö rd e rm enge der alten Grube hat bisher 
2 U Mill. t  Eisenerz betragen.

• ! . ^ b e r r,dle Arbeiten im erzgebirgischen Bergbau be­
richtete Bergassessor Dr.-Ing. W e r  n i c k e .  Der einst 
blühende Erzbergbau  g ing in den letzten 60 Jahren aus 
mancherlei Gründen, oft aber durchaus nicht wegen des 
Mangels an Erzvorräten  der Gruben, allmählich zurück und 
kam in den Jahren  1920-1932 vollständig zum Erliegen Man 
unterscheidet Z inn-Wolfram-Lagerstätten, Wismut-Kobalt- 
Silbererzgange, Blei-Silber-Zinkerzlagerstätten und Kontakt­
lagerstatten mit Magnetiterzen. Die bisherigen U nter­
suchungsarbeiten sind von Erfolg begleitet gewesen Auch 
in Thüringen haben, wie Dr. D e u b e l ,  Jena, ausführte 
die B em ühungen zur V erbreiterung der Erzbasis bereits 
eine Belebung des Bergbaus im Gefolge gehabt. Mehrere 
Betriebe w erden dem nächst wieder in Förderung kommen.

Bergra t Dr.-Ing. v o n  S c o t t i ,  Goslar, teilte aus dem 
Oberharz mit, daß die U ntersuchungen  der Grube Hilfe 
Gottes in dem parallel zum H auptgang  verlaufenden Laub­
hutter G angzug  und auf der Grube Bergwerkswohlfahrt 
bei Clausthal als recht höfflich anzusprechen seien. Im 
rechtsrheinischen Bayern verdienen nach dem Bericht von 
Dr. B u s c h e n d o r f ,  Clausthal, besondere Beachtung das 
Schwefelkieslager der Grube Bayerland, die Goldvorkommen 
bei Neualbenreuth und die Zinnvorkommen bei W eißen­
stadt. Im B ergbaugebiet der bayrischen Rheinpfalz ist es 
gelungen, den alten Quecksilberbergbau in der U mgebung 
von Obermorschei wieder ins Leben zu rufen, wo man 
bisher unbekannte  L agerstä tten  entdeckt hat. Bergassessor 
Dr.-Ing. G i l l i t z e r ,  Eisleben, behandelte auf Grund ein­
gehender U ntersuchungen  die Bildungsbedingungen für die 
Metallanreicherungen im mitteldeutschen Kupferschiefer. 
Man hat zu unterscheiden zwischen der Flözablagerung im 
offenen Kupferschiefermeer, in welcher der Kupfergehalt 
nahezu ganz fehlt, und der Ablagerung am Rande der 
paläozoischen Gebirgsrümpfe, wo eine Anreicherung auch 
nur dann zustande kommen konnte, wenn die Randbecken 
durch Barren vom offenen Meer abgeschnürt waren.

Die Reihe der bergmännischen Vorträge beschloß P ro ­
fessor Dr.-Ing. G r u m b r e c h t ,  Clausthal, mit bemerkens­
werten A usführungen über die n e u e r n  a u s l ä n d i s c h e n

A b b a u v e r f a h r e n  u n d  i h r e  A n w e n d u n g s m ö g l i c h ­
k e i t  i m  d e u t s c h e n  E r z b e r g b a u .  Von ausschlag­
gebender Bedeutung für die Höhe der Selbstkosten ist die 
A nwendung des jeweils geeignetsten Abbauverfahrens. 
Dieses kann aber nicht durch theoretische Erörterungen, 
sondern nur durch praktische Versuche und auf G rund einer 
reichen bergmännischen Erfahrung festgestellt werden. 
Man sollte daher die in den letzten Jahren namentlich im 
ausländischen Erzbergbau weitgehend geänderten  Abbau- 
verfahren mehr beachten und dabei prüfen, ob nicht diese 
oder jene Verbesserung auch dem heimischen E rzberg ­
bau Vorteile bringen könnte. Zur Verfolgung dieser Auf­
gabe empfahl der Vortragende die Bildung eines Sach­
vers tändigenausschusses.

Am 22. September trat die geschäftliche H au p t­
versammlung unter dem Vorsitz von Dr.-Ing. W a r l i m o n t  
zusammen. Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles gab 
O berberghauptm ann S c h l a t t m a n n ,  Berlin, in der F es t­
sitzung einen Ü b e r b l i c k  ü b e r  d i e  L a g e  d e s  
d e u t s c h e n  M e t a 11 e r z b e r g b a u s. Er schilderte die 
Entwicklung in den Jahren, in denen der Bergbau wegen 
des Verfalls der W eltmarktpreise für Metalle immer not- 
leidender wurde, und zeigte die Hilfsmaßnahmen des Reiches 
und der Länder auf. Dieser Stützung wäre es zu verdanken, 
daß der Metallerzbergbau nicht völlig zum Erliegen g e ­
kommen und Anfang 1933 eine Grundlage vorhanden 
gewesen sei, auf der sich die Metallwirtschaft nach den 
Grundsätzen des Dritten Reiches neu aufbauen lasse. 
Dieser Wiederaufbau ers trebe folgende Ziele: Erstens soll 
die w iedererrungene Wehrfreiheit auch in der Bewirt­
schaftung der Nichteisenmetalle so un term auert werden, 
daß ihr von dieser Seite keine Gefahr droht; zweitens soll' 
die Beschäftigung der Berg- und Hüttenleute  gesichert und 
verhütet werden, daß internationale Börsennotierungen und 
der W ettbewerb des Auslandes die geleistete Aufbauarbeit 
wieder zerschlagen, und drittens sollen der Metallerz- 
bergbau und seine Hütten  im Rahmen einer gesunden 
Wirtschaft möglichst bald so gestell t werden, daß sie die 
ihnen übertragenen Aufgaben aus eigener Kraft zu erfüllen 
vermögen.

Den Abschluß der reichhaltigen und eindrucksvollen 
T agung  bildete ein mit Beifall aufgenom mener V ortrag  von 
Staatsrat Professor B ö r g e r ,  Köln, über »Weltanschauung«.

W I R T S C H A F T L I C H E S .
Deutschlands Außenhandel1 in Kohle im August 19352.

M onats­
durchschnitt  
bzw. M onat

Steinkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

Koks 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

Preßsteinkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

Braunkohle 
Einfuhr i Ausfuhr 

t t

Preßbraunkohle 
Einfuhr | Ausfuhr 

t t
1913.......................... 878 335 2 881 126 49 388 534 285 2204 191 884 582 223 5029 10 080 71 7611929 .......................... 658 578 2 230 757 36 463 887 773 1846 65 377 232 347 2424 12 148 161 6611930 .......................... 577 787 2 031 943 35 402 664 241 2708 74 772 184 711 1661 7 624 142 1201931.......................... 481 039 1 926 915 54 916 528 448 4971 74 951 149 693 2414 7 030 162 7101932 .......................... 350 301 1 526 037 60 591 432 394 6556 75 596 121 537 727 5 760 126 7731933 .......................... 346 298 1 536 962 59 827 448 468 6589 67 985 131 805 230 6 486 108 30?
1934 .......................... 405 152 1 828 090 64 695 513 868 9131 60 303 148 073 116 7 289 102 841
1935: Januar  . . . 450 920 1 878 502 70 109 627 0f l 8812 60 406 146 304 45 7 848 105 150

F e b ru a r  . . 384 477 1 776 190 66 900 533 660 9682 63 488 130 236 45 6 158 Rń 999
März . . . 364 736 2 123 205 56 991 470 718 6829 49 309 158617 50 5 551

ou zz z
60 824

April . . . 343 496 2 018 546 47 988 448 356 3111 105814 154 326 240 4 925 101 692
Mai . . . . 378 449 2 139 946 55 612 485 804 4952 73 135 147 188 98 7 307 151 469
Juni . . . . 310 422 2 127 170 72 872 496 935 6191 57 779 132 374 559 6 497 103 842
Juli . . . . 354 656 2181 133 82 999 526 331 6945 50 466 138 716 119 7 751 92 756
A ugust . . 316 958 2 161 056 70 176 582 953 8842 69 235 137 205 393 5 156 93 788

Januar-A ugus t | 363 772 | 2 050 719 | 65 458 521 479 6921 66 204 143 121 194 6 399 99 468

> S o lan ge das Saargebiet der deutschen Zollhoheit entzogen  w ar (bis zum 17. Februar 1935), galt es für die deutsche H andelsstatistik als außer- 
halb d es d eutschen  W irtschaftsgeb iets liegen d . — 2 M on. N achw . f. d . ausw . Handel D eutschlands.
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August Januar-August
1934 1935 1934 1935

t t t t

E i n f u h r
Steinkohle insges. . . 346 897 316 958 3 341 189 2 910 179

davon aus:
G roßbritannien . . 167 640 236 980 1 809 744 1967355
Saargebiet . . . . 87280 — 713 709 —
N ied erla n d e . . . . 43041 47639 462600 469 176

Koks insges.................. 74 078 70 176 543 997 523 667
davon aus:

130205G roßbritannien . . 8 705 17147 94 520
N ied erla n d e . . . . 44 964 37487 320591 306 161

Preßsteinkohle insges. 9 626 8 842 72 547 55 364
Braunkohle insges. . 143 148 137 205 1 145144 1 144 966

davon aus:
1 144 63bTschechoslow akei . 143 148 137205 1 144 794

Preßbraunkohle insges. 5 755 5 156 56 071 51 193
davon aus:

56071 51 191Tschechoslow akei . 5  755 5156
A u s f u h r

Steinkohle insges. . . 1 967 174 ¡2 161 056 13 992 128 16 405 748
davon nach:

N ied erla n d e . . . . 510 720 447 322 3637882 3346 188
Frankreich  . . . . 305847 439 182 2462679 3251830
B e lg ie n ..................... 284 120 176 023 2228 769 2033854
I t a l i e n ...................... 498 939 587417 2935803 4 363355
Tschechoslow akei . 83240 92688 555362 627379
Irischer Freistaat . 21 397 307490 62006
Ö sterreich  . . . . 9030 34 693 124 050 195398
S c h w e i z ................. 41 068 82202 320595 527938
B r a s i l i e n ................. 37489 67505 216 911 357806
skandinav. Länder . 36243 74 807 333611 403543

Koks insges.................. 554 893 582 953 3 843 245 4 171 829
davon nach:

Luxem burg  . . . . 136 910 132926 1 121 087 7 175422
Frankreich  . . . . 113277 108319 961 193 924 785
skandinav. Länder . 110572 116 974 599345 657858
S c h w e iz ..................... 52610 45923 389608 447222
I t a l i e n ..................... 53095 72401 223428 249306
Tschechoslow akei . 15978 15523 104 607 98844
N iederlande . . . 18876 13925 162208 142433

Preßsteinkohle insges. 56 835 69 235 473 095 529 632
davon nach:

N ied erla n d e . . . . 32979 19625 201469 226407
Frankreich  . . . . 5096 2644 48394 30153
S c h w e iz ..................... 3 772 4 583 29932 37207

Braunkohle insges. . 18 393 791 1 549
Preßbraunkohle insges. 121 263 93 788 798 534 795 743

davon nach:
Frankreich  . . . . 27195 30063 239007 261094
S ch w e iz ..................... 36476 23205 200098 189296
N iederlande . . . . 7269 6 385 101865 96467
skandinav. Länder . 9 588\ 1 945 47922 59485

Brennstoffausfuhr Großbritanniens im Juli 1935'.

Juli Januar-Juli
±  1935

1934 1935 1934 1935 gegen
1934
%

L a d e ­
v e r s c h i f f u n g e n Menge in 1000 metr. t

K o h l e ..................... 3433 3738 23 193 23 050 -  0,62
K o k s ..................... 171 203 1 122 1 232 +  9,88
Preßkohle . . . . 62 54 413 434 +  5,16

W ert je metr. in J t
K o h l e ..................... 10,12 9,91 10,09 9,64 -  4,46
K o k s ..................... 12,23 11,43 11,59 11,49 -  0,86
Preßkohle . . . . 11,52 10,78 11,96 11,12 -  7,02

B u n k e r ­
v e r s c h i f f u n g e n

1000 metr. t 1107 1150 7925 7391 6,74

1 Acc. rel. to Trade a. Nav.

Brennstoffeinfuhr Österreichs nach Herkunftsländern 
im 1. Halbjahr 1935

1. Halbjahr
Herkunftsland 19332

t
19342

t
1935

t

S t e i n k o h l e
Polnisch-Oberschlesien . 377 802 353 046 316 858
Tschechoslowakei . . . 455 792 531 507 494 218
D o m b r o w a ..................... 65 976 52 793 54 996
D eutschland3 ................. 234 068 145 787 167 666

davon R uhrbezirk  . . 153 176 77 738 100510
S aargeb ie t. . . 8  760 36520 15516

U n g a r n .............................. 18 290 7 985 7 407
Übrige L ä n d e r ................. 2 854 23 054 6 051

zus. 1 154 782 1 114172 1 047 196
Ko k s

Tschechoslowakei . . . 33 304 59 707 78 648
Deutschland3 ..................... 54 489 47 950 38 088

davon R uhrbezirk  . . 37978 29071 21 148
Polnisch-Oberschlesien . 14 708 17 537 17610
Übrige L ä n d e r ................. — — 3 372

zus. 102 501 125 194 137 718
B r a u n k o h l e

Tschechoslowakei . . . 20 904 18 752 21 698
U n g a r n .............................. 42 393 45 655 44 091
Übrige L ä n d e r ................. 2 794 5 542 4 224

zus. 66 091 69 949 70 013
1 Montan. Rdsch. 1935, Nr. 15. 

Einschl. Saargebiet.
— s Zum Teil berichtigte Zahlen. —

Deutschlands Außenhandel1 nach Hauptwarengruppen (Wertergebnisse in 1000 . « ) 2.

Jahr Lebende Tiere 

Einfuhrl Ausfuhr

Lebensm ittel 
und Getränke

Einfuhr | Ausfuhr

R ohstoffe 
und halbfertige 

Waren

Einfuhr | Ausfuhr

Fertige Waren 

Einfuhr j Ausfuhr

Reiner
W arenverkehr

zus.

Einfuhr | Ausfuhr

Außerdem  
G old und Silber 

unbearbeitet

Einfuhr1 Ausfuhr

Insges. 

Einfuhr | Ausfuhr

Passivität— 
Aktivität +  
des reinen  

W aren­
verkehrs

1913 . . 289 700 7 400 2807 800 1069500 6280000 2274100 1392200 6746200 10769700 10097 200 436 400, 101400 11 206100 10198600 — 672500
1925 . . 122022 15 256 4022929 516919 6211714 1640555 2005 390 6625 767 12362055 8798497 718110 | 39564 13080165 8838061 -3 5 6 3 5 5 8
1926 . . 119745 10697 3570966 476402 4 947 765 2 331 195 1362967 6964885 10001 443 9783179 615246 | 36201 10616 689 9819380 — 218264
1927 . . 170 963 11045 4 326125 418 841 7192 287 2246272 2538686 7 547 260 14228061 10223418 238271 1 21866 14466 332 10245284 -4 0 0 4 6 4 3
1928 . . 144758 17 394 4187941 600014 7218432 2314036 2450127 8681 333 14001258 11 612777 966860 j 31948 14968118 11644725 -2 3 8 8 4 8 1
1929 . . 149724 21184 3822715 681355 7205057 2 520439 2 269297 9440 356 13446793 12663334 551 566 | 973849 13998 359 13637183 — 783459
1930 . . 118342 68609 2968991 473852 5508114 2257 440 1797 702 8528343 10 393149 11328244 491224 | 543373 10884 373 11871617 +  935095
1931 . . 54927 46927 1969576 359008 3477 873 1812894 1224702 7 379 779 6727078 9598608 416 353 ¡1423150 7143431 11021758 +  2871530
1932 . . 34 253 14471 1493247 203385 2 411 847 1031 902 727153 4 489410 4666500 5739168 368493 450974 5034993 6190142 +  1072668
1933 . . 30839 8990 1082284 172185 2 420495 903377 669994 3786 853 4203612 4 871405 406 532 833486 4610144 5704 891 +  667793
1934 . . 33331 3767 1 066873 117098 2600346 790264 750486 3255749 4451036 4166878 282 628 1 500293 4733664 4 667 171 — 284158

1935:
lan. 2 340 313 102824 5778 233337 59108 65794 234 228 404295 299427 3731 4233 408026 303660 — 104 868
j“.'
Febr. 3258 278 88637 4 751 208965 60583 58321 236691 359181 302303 3949 i 2506 363130 304809 — 56878
März 4221 237 87098 5 398 212181 67138 49295 292465 352795 365238 3769 : 4965 356 564 370203 +  12443
April 3058 171 84 382 5924 220482 58754 51529 275402 359451 340251 5664 4 430 365115 344681 — 19200
Mai 3021 252 68682 5287 218518 61693 42330 269748 332551 336980 19969 4 446 352520 341426 +  4429
Juni 3096 159 67400 5654 203262 56799 44095 255411 317 853 318023 10624 3538 328 477 321 561 +  170

1 Ohne R eparationslieferungen. — ! Mon. N achw. f. d. ausw . Handel Deutschlands.
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Die polnische Steinkohlenausfuhr im Mai 19351.

Bestimmungsländer
Mai

1934 1935 
t t

E u r o p a
B e l g i e n ................. 48 005 18 475
D a n z i g ..................... 18 820 26 077
Deutschland . . . . 17 9
F ra n k re ic h ................. 88 524 104 181
G riechen lan d ......................... _ 6 130
H o l l a n d .......................... 35 490 5 768
I r l a n d ....................................... 64 820 _
I t a l i e n ........................................... 113 769 66 952
J u g o s l a w i e n .............................. — 15 420
Nordische L ä n d e r ................. 276 993 257 481

davon D ä n e m a rk ................. 10 104 25110
E s t la n d ..................... 1750 _
F i n n l a n d ................. 14 180 8400
Is la n d .......................... 2960 __
L e ttla n d ..................... — 5260
N o rw e g e n ................. 31990 33122
S c h w e d e n ................. 216 009 185589

Ö s te r r e i c h .................................. 50 358 56 850
R u m ä n i e n .................................. 503 __
S c h w e i z ....................................... 11 719 9 362
T s c h e c h o s l o w a k e i ................. 29 588 20 421
U n g a r n ....................................... 400 1 330

zus. 739 006 588 456
A u ß e r e u r o p ä i s c h e  L ä n d e r

A lg e r i e n ....................................... 6615 7 815
A r g e n t i n i e n .............................. — 6 300
Ä g y p t e n ....................................... — 10415
B ras i l ien ....................................... 2 750 —
Ferner O s t e n .......................... 2 640 —
Sonstige L ä n d e r ...................... — 2 340

zus. 12 005 26 870
B u n k e r k o h l e  .......................... 25 999 39 231

Steinkohlenausfuhr insges. 777 010 654 557
davon über D a n z ig ................. 252000 202000

„ „ G dingen . . . 445 000 411 000

1 O berschi. W irtsch. 1935, S. 366.

K ohlenversorgung der Schw eiz im Juli 1935

Juli
Herkunftsländer 1934 1935

t t
Steinkohle:

D e u t s c h l a n d ................. 26 417 92 650
F ra n k r e ic h ..................... 60 696 26 600
B e l g i e n .......................... 11 122 5 280
H o l l a n d .......................... 14 252 13412
Großbritannien . . . . 17 378 20 642
P o l e n .............................. 7 799 5 844
R u ß l a n d .......................... 2 741 3 074

zus. 140 405 167 502
B raun ko h le .......................... 9 21
Koks:

D e u t s c h l a n d ................. 82 815 120 894
F r a n k r e i c h ...................... 13 087 12 744
B e l g i e n .......................... 1 068 148
H o l l a n d .......................... 16 946 17 988
Großbritannien . . . . 6 244 4 659
I t a l i e n .............................. 28 —
P o l e n .............................. — 32

zus. 120 188 156 465
P reß k o h le :

D e u t s c h l a n d ................. 31 516 32 047
F r a n k r e i c h ...................... 4 228 3 990
B e l g i e n .......................... 1 053 1 035
H o l l a n d .......................... 3 402 4 461
Andere Länder . . . . 427 —

zus. 40 626 41 533
1 A uß en h an delsstatistik  der Schw eiz 1935, N r. 7.

Brennstoffaußenhandel der Tschechoslowakei 
nach Ländern im 1. Halbjahr 1935.

Herkunftsland bzw. 
Bestimmungsland

1. Halbjahr

1933
t

1934
t

1935
t

Steinkohle:
Polen .................
Deutschland . . . .  
Andere Länder . . .

61 891 
425 645 

15 074

E i n f u h r  
165 619 
384 350 

17 032

142 294 
452 972 

6 481
zus.

Koks:
Deutschland . . . .  
Andere Länder . . .

502 610

85 140 
105

567 001

76 898 
161

601 747

69 357 
192

zus.
Braunkohle:

U n g a r n .....................
Andere Länder . . .

85 245

26 595 
1 234

77 059

23 668 
858

69 549

25 677 
1 405

zus.
Preßkohle:

Deutschland . . . .  
Andere L ä n d e r . . .

27 829 

} 10 896

24 526 

8 672

27 082 

13 173

zus.
Steinkohle:

Ö s t e r r e i c h .................
U n g a r n .....................
Deutschland . . .  
Jugoslawien . . . .
R u m ä n i e n .................
P o l e n ..........................
Andere Länder . . .

10 896

457 690 
83 911 
43 922 

5 202 
4 635 

367

8 672 
A u s f u h r  

528 345 
80 310 
69 753 

7 300 
865 
399

13 173

489 137
7 655 

77 125
8 630

2
307

zus.
Braunkohle:

Deutschland . . . .
Ö s t e r r e i c h .................
Andere L ä n d e r . . .

595 727

768 063 
20 975 

202

686 972

873012
18 832 

227

582 856

878 043 
21 697 

139
zus.

Koks:
U n g a r n .....................
Ö s t e r r e i c h .................
P o l e n ..........................
R u m ä n i e n .................
Jugoslawien . . . .  
Deutschland . . . .  
Andere L ä n d e r . . .

789 240

40 847 
33 869 

9 458 
3 522
1 630
2 640

32

892 071

62 894 
59 173 
13 578 
8 006 
4 725 
3 444 

50

899 879

30 393 
78 039 
17 897 
4 483 
9143 
3 548

zus.
Preßkohle : 

Deutschland . . . .  
Andere Länder . . .

91 998 

J 34 541

151 870

43 477

143 503

39 599 
95

zus. 34 541 43 477 39 694

Außenhandel Rußlands nach Warengruppen 
im 1. Halbjahr 19351.

W arengruppe

Ausfuhr
1. Hai 

1934 | 1935 
1000 Rubel2

Einfuhr 
bjahr 

1934 | 1935 
1000 Rubel2

1935 
±  Ausfuhr 

gegen  
Einfuhr

Lebende Tiere . 
Lebensmittel 
Rohstoffe und 

Halbfabrikate 
Fert igw aren .  . 
Sonstige W aren

8
27 931

124 592 
22 840 

6 063

13
18 226

97 648 
33 357

534 
11 674

54 540 
40 740 

3 106

1 068 
11 749

51 801 
47 290

-  1 055 
+  6 477

+  45 847
-  13 933

zus.
Anteil

Deutschlands

181 434 

33 057

149 244 

35 371

110 594 

16219

111 908 

8 094

+  37 335 

+  27 277

i Sowjetwirtsch. u. A ußenh. 1935, N r. 15/16. — 1 N ach den W ährungs­
übersichten der D eutschen Bank w ar im Juni 1935 1 Rubel =  2,16^«.
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Brennstoffbelieferung1 der nordischen Länder im 1. Halbjahr 1935.

Großbritannien Deutschland Polen2 Zus.

1. Halbjahr 
1934 1935 

t t

1. Halbjahr 
1934 1935 

t t

1. Halbjahr 
1934 1935 

t t

1. Halbjahr 
1934 1935 

t t

S c h w e d e n .........................
D ä n e m a r k .........................
Norwegen .........................
F in n la n d ..............................
L e t t l a n d ..............................
L i t a u e n ..............................
E s t l a n d ..............................

1 046 035 
1 512 293 

753 498 
264 230

1 110 750
1 499 886 

671 304 
247 356

440 676 
245 799 

34 843 
33 373 
12 932 
22 449 

845

437 982 
287 756 

53 518 
14 747 
74 684 

613 
600

1 166 607 
193 611 
125 480 
50 690 

660

5 140

1 001 807 
212011
223 328 

40 800 
22 330

2 355

2 653 318 
1 951 703 

913 821 
348 293 

13 592 
22 449 

5 985

2 550 539 
1 999 653 

948 150 
302 903 

97 014 
613 

2 955

zus. 3 576 056 3 529 296 790 917 869 900 1 542 188 1 502 631 5 909 161 5 901 827

Anteil an der Gesamtein­
fuhr der drei Länder % 60,52 59,80 13,38 14,74 26,10 25,46 100,00 100,00

1 Steinkohle, Koks, Preßstein- und Preßbraunkohle ohne Um rechnung zusam m engefaßt. — 2 Nur Steinkohle, da Ausfuhrzahlen nach Ländern für 
Koks und Preßkohle nicht vorliegen. 1934 hatte Polen nach der polnischen Außenhandelsstatistik 362627 t Koks und 8421 t Preßsteinkohle ausgeführt.

B rennstoffversorgung (E m pfan g1) G roß-B erlins im August 1935.

Steinkohle, Koks und Preßkohle aus
M onats­
durch­
schnitt

bzw.
Monat

Eng­
land

t

dem
Ruhr­
bezirk

t

Sach­
sen

t

den
Nieder­
landen

t

Dtsch.-
Ober-
schle-
sien

t

Nieder­
schle­
sien

t

än­
dern
Be­

zirken
t

insges.

t

Pre

Roh-
braui
t

ußen

Preß-
lkohle

t

Sachsen und 
Böhmen 

Roh- P reß ­
braunkohle

t 1 t

insges.

t

G esam t­
empfang

t

1931 . . . 34 294 137 819 524 165 049 28 170 28 365 883 1126 193 720 425 2208 197 479 563 362
1932 . . . 18 854 143 226 539 2057 127 215 25 131 10 317 031 549 178 645 351 1571 181 116 498 147
1933 . . . 17819 156 591 690 5251 132 644 29 939 264 343 198 282 183 114 31 1227 184 654 527 852
1934 . . . 19 507 161 355 473 2182 161 900 37 087 407 382 911 283 165 810 — 1355 167 448 550 360

1935: Jan. 
Febr.

16 798 173 256 1501 313 106 791 27 741 221 326 621 215 240 868 — 271 241 354 567 975
10 449 125 673 1700 _ 122 426 37 001 — 297 249 160 177 956 10 322 178 448 475 697

März 24 340 181 654 1261 2403 150 242 35 854 — 395 754 160 157 284 520 201 158 165 553 919
April 23 275 152 912 438 2783 162 322 30 201 — 371 931 160 88 866 10 160 89196 461 127
Mai 27 646 161 284 438 6362 126 309 44 453 — 366 492 482 144 308 — 161 144 951 511 443
Juni 29 896 175 343 1901 3324 159 169 30 181 — 399 814 580 126 751 — 1450 128 781 528 595
Juli 16 527 154 535 479 1999 100 447 29 141 — 303 128 5252 146 153 15 146 151 566 454 694
Aug. 16 843 171 958 606 863 155 750 35 823 _ 381 843 373 235 076 — 235 235 684 617 527

Jan.-Aug. 20 722 162 077 1041 2256 135 432 33 799 28 355 354 923 164 658 69 368 166018 521 372
ln % der G e­

sam tmenge 
1935:

Jan.-Aug. 3,97 31,09 0,20 0,43 25,98 6,48 0,01 68,16 0,18 31,58 0,01 0,07 31,84 100
1934 . . . 3,54 29,32 0,08 0,40 29,42 6,74 0,07

0,05
69,57 0,05

0,05
30,13 — 0,25

0,23
30,43 100

1933 . . . 3,38 29,67 0,13 0,99 25,13 5,67 65,02 34,69 0,01 34,98 100
1932 . . . 3,78 28,75 0,11 0,41 25,54 5,04 63,64 0,11 35,86 0,07 0,32 36,36 100
1931 . . . 6,09 24,46 0,09 29,30 5,00 64,95 0,20 34,39 0,08

0,10
0,39 35,05 100

1930 . . . 10,45 22,79 0,09 30,08 5,46 0,01 68,89 0,16 30,44 0,42 31,11 100
1929 . . . 8,36 19,53 0,10 36,35 2,66 67,00 0,31 32,19 0,04 0,46 33,00 100
1913 . . . 24,63 7,90 0,34 29,502 5,17 67,54 0,20 31,90 0,36 . 32,46 100

Rohbraunkohle u. Preßbraunkohle  aus

Empfang abzüglich der abgesandten M engen. — 2 Einschl. Polnisch-O berschlesien.

R eichsindexziffern1 für die Lebenshaltungskosten  
Brennstoffeinfuhr Italiens im 1. Halbjahr 1935. (1913/14 =  100).

1. Halbjahr
Herkunftsland 1933 1934 1935

t t t

G r o ß b r i t a n n i e n ................. 2 472 466 2 310 455 2 331 715
D e u tsc h la n d ......................... 974 162 1 956 383 3 279 948
P o l e n ...................................... 322 820 546 677 819 988
Saargebie t1 .......................... 174 803 154 694 35 697
Ver. S t a a t e n .......................... 1 405 4 805 21 857
F r a n k r e i c h .......................... 82 965 70 623 74 087
T ü r k e i .................................. 38 201 69 400 127 785
J u g o s la w ie n .......................... 21 257 20 647 16 707
Ö s t e r r e i c h .......................... 222 344 326
R u ß la n d .................................. 242 517 297 417 272 749
B e l g i e n .................................. 47 236 42 990 44 151
H o l l a n d .................................. 63 707 95 478 116 584
Übrige L ä n d e r ..................... 3 764 1 258 4 554

zus. 4 445 525 5 571 171 7146 148

Jahres- bzw.
Monats­

durchschnitt

Gesam t­
lebens­
haltung

Er­
nährung

W oh ­
nung

H eizung  
und Be­

leuchtung
Beklei­
dung

Ver­
sch ie­
denes

1929 154,0 155,7 126,2 141,1 172,0 172,5
1930 148,1 145,7 129,0 141,8 163,7 172,1
1931 136,1 131,0 131,6 138,7 136,6 163,3
1932 120,6 115,5 121,4 127,3 112,2. 146,8
1933 118,0 113,3 121,3 126,8 106,7 141,0
1934 121,1 118,3 121,3 125,8 111,2 140,0

1935: Jan. 122,4 119,4 121,2 127,6 116,8 140,4
Febr. 122,5 119,5 121,2 127,5 117,1 140,4
März 122,2 118,8 121,2 127,6 117,2 140,3
April 122,3 119,0 121,2 126,8 117,5 140,4
Mai 122,8 120,2 121,2 124,7 117,7 140,5
Juni 123,0 120,6 121,2 124,2 117,8 140,5
Juli 124,3 122,9 121,2 124,6 117,8 140,6
Aug. 124,5 123,2 121,2 125,0 118,0 140,8
Sept. 123,4 120,9 121,2 125,9 118,1 140,9

1 Seit März 1935 in Deutschland enthalten. 1 R eichsanz. Nr. 229.
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Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 11. O ktober  1935 endigenden Woche*.

ii  hi1’ K o h l f n m y kt  (Börse zu Newcastle-on-Tvne) Die 
Kohlenmarktlage der letzten W oche w ar sehr uneinheitlich 
W ahrend sich N orthum berland eines außergewöhnlich guten 
Inlandgescha ts erfreute und seine Förderung bereits auf 
einige Monate hinaus ausverkauft ist. läßt der Markt in

S f n r t n i r h - 4 U ' ? n*chcn ühTiS- Im besondern war das 
Sofort-Geschaft sehr flau und gab nur wenigen Gruben
Gelegenheit,  ihre Gewinnung ganz abzusetzen Einige An­
z ie h e n  lassen aber auch hier schon ein Anziehen der In­
landnachfrage erkennen. Im Ausfuhrgeschäft legen sich 
Grubenbesitzer und Händler infolge der unsichern po­
litischen Verhältnisse allenthalben Zurückhaltung auf oder 
ordern für Sichtgeschäfte erhöhte  Preise. Der Ausfall 

Italiens t rug  im wesentlichen dazu bei, daß am Tvne ein 
Ausfuhrruckgang gegenüber  dem Vorjahr von 640000 t zu 
verzeichnen w ar Gas- und Kokskohle wurden hiervon am

3ber 3Uch das Bunkergeschäft ist arg 
in Mitleidenschaft gezogen. Seit Beginn der kriegerischen 
Verw.ck ungen  halten die Bunkerkohlenabnehmer, besonders 
im Mittelmeer, mit Käufen merklich zurück; nur wenige sind 
bereit sich auf längere Zeit festzulegen. Für Verfrachtungen 
in die knegsgefahrdeten  Gebiete des Mittelmeeres überhaupt 
werden hohe Frachtsätze gefordert.  Erfreulicherweise bietet 
der zurzeit ziemlich umfangreiche Bedarf der nordischen 
Lander für den gänzlichen Fortfall der italienischen Bezüge 
einen bescheidenen Ausgleich. Der Abruf der baltischen 
Staaten w ar recht bedeutend und die Nachfrage der skan­
dinavischen Länder in allen Kohlensorten überaus gut. 
Allerdings enttäuschte  das finnische Geschäft. Von 9000 t 
Gesamtnachfrage wurden nur 2000 t an Durham vergeben, 
7000 t fielen Polen zu. Dafür schlossen aber die Bergen- 
slagen-Eisenbahnen in 10 000 t bester Durham-Kesselkohle 
zu 1 9 s  9 d  cif ab. Auch der 8 4000-t-Auftrag der schwe­
dischen Staatseisenbahnen konnte unter Dach gebracht 
werden. K e s s e l k o h l e  weist die günstigste  Marktlage auf. 
Ohne die Nachfrage zu beeinträchtigen, haben sich mittler­
weile auch die neuen W interpreise gefestigt. Der G a s ­
k o h l e n  m arkt w ar dagegen ziemlich schlecht beschäftigt. 
Sowohl die steigende Inlandnachfrage als auch die be­
ständigen nordischen Bezüge reichten nicht aus, den Ver-

1 Nach C olliery Guardian und Iron and Coal Trades Review.

lust des italienischen Marktes aufzuwiegen. Dazu ging der 
Auftrag der Gaswerke von Athen in 30000 t Gaskohle an 
den Ruhrbezirk. Ebenso brach liegt der K o k s k o h l e n - 
markt, der gegenw ärtig  fast ganz auf den Bedarf der heimi­
schen K o k s in d u s tr ie  angewiesen ist. Glücklicherweise hat 
diese flott zu tun und läßt auch allen Anzeichen nach weiter­
hin aut ein gutes  jahreszeitliches Geschäft schließen. G as­
koks könnte bei einigen Vorräten an besondern Sorten weit 
besser abgehen. In Gießerei- und Hochofenkoks w ar der 
Bedarf durchaus zufriedenstellend. Im g roßen  ganzen war 
die G rundstimm ung für Koks sehr gut,  die Preise für be­
sondere Sorten schwankten leicht ohne bei den Börsen­
notierungen in Erscheinung zu treten. Auch für sämtliche 
ändern Brennstoffsorten blieben die Notierungen gegenüber  
der Vorwoche unverändert.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Die gesamte Chartermarktlage 
steht unter dem Einfluß der politischen Ereignisse der 
letzten Wochen. Das w irkt sich besonders stark im Bunker­
kohlenhandel aus, wo für Verfrachtungen nach P ort  Said, 
Alexandrien und ändern Bunkerplätzen sehr hohe Sätze 
gezahlt wurden. Die Schiffseigner legen keinen besondern 
W ert darauf, T onnage für Verfrachtungen nach Ländern, 
die im Kriegsbereich liegen, bereitzustellen. Ferner bietet 
die Ungewißheit in der Sanktionsfrage Eignern und Ver­
frachtern weitere Schwierigkeiten. Zusamm engefaßt läßt 
sich sagen, daß bei entschieden festerer G rundstimm ung 
die Sätze beträchtlich anzogen. Selbst der französische 
Markt zeigte eine bessere Haltung, w ährend das baltische 
und das Küstengeschäft weiter fest waren. Angelegt wurden 
für Cardiff-Alexandrien 9/43A s, für Cardiff-La Plata 8/1IV2 s.

Londoner Preisnotierungen für N ebenerzeugnisse1.
Auf dem Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  zeigte das 

Sichtgeschäft in Pech eine leichte Besserung. Kreosot w ar 
noch fest, neigt jedoch bei Sichtabschlüssen zu leichter Ab­
schwächung. Auf nächstjährige Lieferung liegen noch recht 
wenig Aufträge vor. Solventnaphtha und Rohnaphtha lagen 
unverändert, Motorenbenzol gab  leicht nach. Rohkarbol­
säure war etwas fester, Toluol w ar stärker gefragt. Die 
Börsennotierungen blieben unverändert, ebenso die Preise 
für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k .

1 Nach C olliery Guardian und Iron and Coal Trades R eview .

Förderung und Verkehrslage im RuhrbezirkL

Kohlen- Koks­ Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Zechen, Kokereien und Preß­
kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(W agen auf 10 t Ladegew icht 

zurückgeführt)
rechtzeitig  .  . . .  

gestellt gefehlt

Brennstoffversand auf dem W asserw ege W asser­
stand

Tag förderung

t

e r­
zeugung

t

Duisburg- Kanal- 
Ruhrorter a Zechen- 

H ä f e n

t t

private
Rhein-

t

insges.

t

des Rheins 
bei Kaub 
(normal 
2,30 m)

m
Okt. 6.

7.
8. 
9.

10.
11.
12.

Sonntag  
326 085 
335 598 
302 322 
339 309 
345 553 
297 465

63 428
63 428
64 321
65 188 
65 339 
64 255 
63 210

12 576 
12 908
11 553 
10 479
12 134
13 397

3 444 — 
22 734 — 
22 083 —
21 591 —
22 747 —
23 097 — 
21 315 —

-
31 445 46 277
33 396 44 608 
36 280 40 054
34 239 44 229 
40 073 55 798 
38 603 37 443

11 866 
14 125
14 581 
12 170
15 737 
11 812

89 588 
92 129
90 915 
90 638

111 608 
87 858

2.19
2.13 
2,12 
2,11
2.14 
2,18
2.20

zus.
arbeitstägl

l 946 332 
324 389

449 169 
64 167

73 047 
12 175

137 011 —
22 835 -

214 036 268 409 
35 673 44 735

80 291 
13 382

562 736 
93 789

V orläufige Zahlen. — 2 Kipper- und Kranverladungen.

P A  T E N T B E R I C
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgem acht im Patentblatt vom 3. Oktober 1935.

la . 1349404. H umbold t-D eutzm otoren  AG., Köln-Deutz. 
Klassierrost zum Absieben von Rohbraunkohle und ähn­
lichen Stoffen. 22.11.32.

5b. 1 349247. Siemens-Schuckertwerke AG., Berlin-
Siemensstadt.  Gesteinbohrer. 30. 8. 33.

5b. 1349263. Frankfurter  Maschinenbau AG. vorm. 
Pokorny & Wittekind, F rankfu rt  (Main). Steuerung für 
Drucklufthandhämmer. 21.6.35.

5d. 1349243 und 1349244. Friedrich Müller, Essen. 
Vorschubvorr ichtung für Förderw agen  im Grubenbetriebe 
besonders an Ladestellen. 14.4.32.

5d. 1349278. G eorg  Bachmann, Bochum. Maschinen­
w agen für den Grubenbetrieb. 6. 8. 35.
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35c. 1350019. Oebr. Eickhoff, Bochum. Preßluft­
anschlußstück für Förderband- oder Haspeltrommeln mit 
eingebautem Preßluftmotor. 25.7.34.

81 e. 1349202. Hoesch-KölnNeuessen AG. für Bergbau 
und Hüttenbetrieb, Dortmund. Stahlbandseitenleisten für 
Förderbänder, besonders Stahlförderbänder. 5.7 .35.

81 e. 1349209. Carlshütte Maschinen- und Stahlbau-
G. m. b. H., Waldenburg-Altwasser. Förderband für größere 
Neigung. 20. 7. 35.

81 e. 1349212. Frölich & Klüpfel, Wuppertal-Barmen. 
Förderbandantrieb mit Stabtrommel. 25. 7. 35.

81 e. 1349330. Rudolf Knigge, Essen. T ragrollen­
lagerung. 27. 9. 33.

81 e. 1349353. Johann Michalski, Oberhausen-Osterfeld. 
Vorrichtung zur Überbrückung der Stoßfugen der Streben 
bei Förderbandanlagen in Gruben o. dgl. 22. 6. 35.

81 e. 1349354. Maschinenfabrik und Eisengießerei
A. Beien G .m .b .H . ,  Herne. Mitnehmerförderer, besonders
für den Grubenbetr ieb. 26. 6. 35.

81e. 1349413. Rudolf Knigge, Essen. Automatische
Spannvorrichtung. 23. 5. 34.

Patent-Anmeldungen,
die vom 3. Oktober 1935 an zw ei Monate lang in der A uslegehalle  

des Reichspatentamtes ausliegen.

1a, 4. B. 165918. Bamag-Meguin AG., Berlin. Vor­
richtung zur Reglung des Bergeaustrages einer Naßsetz­
maschine. ' 23. 6. 34.

la , 26/10. Sch. 96219. Carl Schenck, Eisengießerei und 
Maschinenfabrik Darmstadt G .m .b .H . ,  Darmstadt. Federnd 
freischwingend aufgehängte Förder- oder Siebvorrichtung.
3.12. 31.

5d, 11. T. 45251. Franz Tschauner, Bottrop. Verfahren 
zum Umlegen von Schüttelrutschensträngen von einem 
Abbaufeld in ein anderes. 30. 4. 35.

•10a, 19/01. 0 .21499 . Dr. C. O tto  & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. Verfahren zum Absaugen von Destillationsgasen 
aus Kammeröfen. 6.10.34.

10a, 19/01. O. 21 597. Dr. C. Otto  & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. W aagrechter Kammerofen mit Deckenkanal.
14.12. 34.

10a, 19/01. St. 46809. Carl Still G. m. b. H., Reckling­
hausen. Rohrartige Vorrichtung zum Abführen von Gasen 
und Dämpfen aus dem Innern der Brennstoffmasse von 
Destillationsöfen. Zus. z. Anm. St. 46621. 11. 12. 29.

10b, 6/02. M. 126918. Maschinenfabrik Buckau R. Wolf 
AG., Magdeburg. Einrichtung zum Aufbringen einer Schutz­
schicht auf Brennstoffbriketten. 22. 3. 34.

81 e, 38. L. 88309. Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft,  
Lübeck. Becherwerk zum Aufnehmen von Schüttgut, bei 
dem jeder Eimer mit einem beweglichen Boden zum E nt­
leeren des Schüttgutes ausgerüstet ist. 26. 6. 35.

Deutsche Patente.
(Von dem T age, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht w orden  
ist, läuft d ie fünfjährige Frist, innerhalb deren eine N ichtigkeitsklage gegen  

das Patent erhoben werden kann.)

1a (10). 619451, vom 21. 12. 33. Erteilung bekannt­
gemacht am 12.9.35. H o e s c h - K ö l n N e u e s s e n  AG.  f ü r  
B e r g b a u  u n d  H ü t t e n b e t r i e b  in D o r t m u n d .  Ver­
fahren und Vorrichtung zum  A bscheiden der spezifisch  
schweren Verunreinigungen aus Kohlenschläm m en.

Die Kohlenschlämme werden über ein stillstehendes, 
endloses, den Boden einer Rinne bildendes Gummiband 
geführt. Das Gummiband wird zum Austragen der ab­
gesetzten Verunreinigungen von Zeit zu Zeit um einen der 
Rinnenlänge entsprechenden Teil entgegen der Strom­
richtung der Schlämme bewegt. W ährend der Bewegung 
des Gummibandes wird die Zuführung der Schlämme auf 
das Band unterbrochen. Die geschützte Vorrichtung hat 
ein endloses Gummiband, das mit Querrippen versehen 
ist. Diese Rippen haben eine steile Auflauffläche für die 
Schlämme und eine Ablauffläche, die zur Vermeidung von 
Wirbelbildungen eine Stromlinienform hat.

lc  (lOoi). 619239, vom 31.5.34. Erteilung bekannt­
gem acht am 12.9.35. Dr.-Ing. E r n s t  B i e r b r a u e r  und 
Dr.-Ing. J o s e f  P ö p p e r l e  in L e o b e n  (Österreich).  Ver­
fahren zur Schw im m aufbereitung  von Kohle.

Einer Trübe  der zu trennenden Kohle werden w asser­
lösliche Oxydationsmittel in einer zur Freilegung der 
verschiedenartigen Bestandteile der Kohle erforderlichen

Menge zugesetzt.  Durch die Oxydationsmittel wird das 
Schwimmvermögen der reaktionsfähigen Bestandteile der 
Kohle vorübergehend vernichtet. Alsdann werden der 
T rübe  Schäumer zugesetzt und dadurch die reaktionsträgen 
Bestandteile entfernt. Zum Schluß werden die reaktions­
fähigen Bestandteile durch Zusatz eines Kohlesammlers 
zum Ausschwimmen gebracht. Als Oxydationsmittel können 
Salpetersäure, Schwefelsäure, W asserstoffsuperoxyd oder 
Kaliumpermanganat verwendet werden, und die W irkung 
der Oxydationsmittel kann durch Zusatz von aliphatischen 
oder aromatischen Kohlenwasserstoffverbindungen, welche 
mehrere endständige wasseraffine Gruppen aufweisen 
(Hydrochinon, Huminsäure oder Ligninsulfonsäure bzw. 
deren Derivate) un terstü tzt werden.

5c (8). 619507, vom 7.8.34. Erteilung bekanntgemacht 
am 12.9.35. G u t e h o f f n u n g s h ü t t e  O b e r h a u s e n  AG.  in 
O b e r h a u s e n  (Rhld.). F ahrtrum m verkleidung  im  Schacht.

An den Einstrichen des Schachtes sind Stabgitter mit 
waagrecht liegenden Stäben befestigt. Die Stabgitter können 
in Rahmen eingesetzt sein, die an den Einstrichen z. B. 
mit Hilfe von Ösenschrauben aufklappbar befestigt oder 
verschiebbar angeordnet sind. Die Rahmen können breiter 
sein als der lichte Abstand zwischen zwei Leitbäumen, 
und an den Rahmen können Riegel angebracht sein, die 
vom Förder trum m  aus verschoben werden können.

5c (9io). 619242, vom 14. 1. 33. Erteilung bekannt­
gemacht am 12 .9 .35 .  M a s c h i n e n f a b r i k  E w a l d  
W i e m a n n  in B o c h u m  (Westf.). N achgiebiger K nie­
schuh fü r  den Grubenausbau.

Der Knieschuh hat die Ausbauteile seitlich führende 
Laschen, die ein mit Druckplatten bewehrtes Qüetschholz 
durchdringen. Zwischen den Laschen ist ein der Stegstärke 
der Ausbauteile en tsprechender Abstandhalter angeordnet. 
Dieser wird von einem Bolzen gehalten, der durch Laschen, 
durch das Quetschholz und durch ein um dieses Holz 
gelegtes Schellenband hindurchgeführt ist. In den Druck­
platten des Schuhes ist ferner für jeden Schenkel der 
Laschen eine Öffnung ausgestanzt, und der ausgestanzte 
Lappen ist so aufgebogen, daß er eine an der Außenseite 
des zugehörigen Laschenschenkels anliegende Rippe bildet.

5c (92o). 619508, vom 28. 12.33. Erteilung bekannt­
gemacht am 1 2 .9 .3 5 .  M a s c h i n e n f a b r i k  E w a l d  
W i e m a n n  in B o c h u m .  Stem pelschuh fü r  nachgiebigen  
Grubenausbau.

Der Schuh besteht aus einer den Bolzen oder das 
Quetschholz teilweise umfassenden Schale und einer mit 
dieser fest verbundenen Stempelkopffassung. Diese ist 
dem jeweiligen Stempelprofil angepaßt und hat zwei vor­
springende Lappen mit Keillöchern, in die zur Befestigung 
des Schuhes auf den Stempelkopf ein Keil eingeschlagen 
wird. Zwischen der gebogenen  Schale und der Stirnfläche 
des Stempelkopfes w erden Keile eingelegt.

5c (11). 619297, vom 17. 3. 34. Erteilung bekannt­
gemacht am 12.9.35. E mi l  S c h w e i t z e r  in N e u k i r c h e n  
(Kr. Moers). W andernder G rubenausbau m it wechselweise 
als U nterzug und P fändungssch iene dienendem  Schaleisen.

Beide Schaleisen des Ausbaues sind unmittelbar neben­
einander in dem Kopf des Stempels in ihrer Längsrichtung 
verschiebbar gelagert.  Der Stempelkopf kann hohl aus­
gebildet und mit einer Zwischenwand versehen sein, welche 
die Schaleisen voneinander trennt.

5d (1). 619509, vom 25. 11. 32. Erteilung bekannt­
gemacht am 12.9.35. W i l h e l m  S t e f f e n  in D u i s b u r g .  
W etterlu tte  aus g la ttem  M etallrohr m it äußerm  W ärm e­
schutz.

Das Metallrohr, das mit einem rostschützenden Anstrich 
versehen sein kann, ist mit einer nachgiebigen, schlecht 
wärmeleitenden Schicht (Faserstoff, Kork, Kieselgur, Asbest­
zement, Glaswolle o. dgl.) und mit einer wasserdichten 
Schicht (z. B. asphaltiertem Juteleinen) umgeben. Zwischen 
den beiden Schichten kann je eine Schicht aus einer wasser­
dichten Klebemasse und aus einem die Wärme schlecht 
leitenden Stoff (z. B. Pappe) vorgesehen werden, und die 
wasserdichte Schicht kann mit einem Gummiüberzug ver­
sehen oder mit einem mit Gummi behandelten Stoff um­
geben sein.

10a (19oi). 619454, vom 3.12.33. Erteilung bekannt­
gemacht am 12.9.35. C a r l  S t i l l  G.  m. b. H.  in R e c k  l i ng-
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h a u s e n .  V erfahren zu r H erste llung  von H ohlkanälen in 
K ohlestam pfkuchen  und  zum  A b führen  der D estilla tions­
erzeugnisse  aus denselben.

Zu Anfang der Verkokung werden sämtliche Destil­
lationserzeugnisse durch im Kohlekuchen erzeugte Risse 
Uk Imltte*s. ln den Kuchen hineinragender Rohre
abgefuhrt. Im w euern  Verlauf der Verkokung saugt man 
die in dem Kohlekuchen ents tehenden Gase (die Innengase) 
für sich durch Kanäle des Kuchens und an diese an­
geschlossene Rohre ab. Die Kanäle können dann in dem 
Kohlekuchen hergestellt werden, wenn der Kuchen infolge 
Schmelzens des Kohlebitumens und Bildung von Konden­
sationserzeugnissen die O fenkammer vollständig ausgefüllt 
hat. Die Risse und Klüfte des Stampfkuchens können da- 
durch gebildet werden, daß der den Kohlekuchen tragende 
Boden nach seinem Einfahren in die Ofenkammer ruck­
artig aus der Kammer gezogen wird. Die Risse und Klüfte 
lassen sich auch dadurch erzeugen, daß der Boden mit 
dem Koh ekuchen in einiger Entfernung über der Sohle 
i q  a ' en*'arnrner ' n die Kammer eingeschoben wird so 

daß der Kuchen beim Herausziehen des Bodens aus der

Kammer absatzweise auf die Kammersohle niedersinkt und 
dabei in Stücke zerbricht.

10b (2). 619244, vom 21.12.32. Erteilung bekannt­
gem acht am 12.9.35. F o s t e r  D e e  S n e l l  in B r o o k l y n ,  
N e u y o r k (V. St. A.). Verfahren zum  H erstellen  von  
B rennsto f fb rike tten .

Die Brennstoffe werden mit einem unter Druck und 
Erhitzung von Kieselsäure in W asserglas hergestellten 
Bindemittel vermischt und brikettiert . Falls als Brennstoff 
Anthrazitgrus verwendet wird, behandelt man den G rus 
mit einem wasserabweisenden Stoff, bevor er mit dem 
Bindemittel vermischt wird.

81 e (76). 619383, vom 28. 7. 33. Erteilung bekannt- 
gemacht am 12.9.35. Dr.-Ing. W i l h e l m  G r o ß  in B r e s l a u .  
V erfahren zum  Fördern festen , stückigen G utes in R ohr­
leitungen, G erinnen o. dgl.

Als Fördermittel wird ein Schaum allein oder ein 
gasförmiges Fördermittel verwendet, dem ein Schaum zu­
gesetzt ist.

G e o e l e k t r i s c h e  A u f s c h l i e ß u n g s a r b e i t e n  u n t e r  
B e n u t z u n g  v o n  B o h r l ö c h e r n .  Von Hummel. Öl u. 
Kohle 11 (1935) S. 648 50*. Erörterung  verschiedener Ver­
fahren, im besondern der Neumann-Wemerschen Elek­
troden- und Sondenanordnung.

D o t y c h c z a s o w y  p o s t ę p  i w i d o k i  z a s t o s o w a n i a  
g e o f i z y c z n y c h  m e t o d  p o s z u k i w a w c z y c h  w P o l s c e .  
Von Mitera. Przegl. Górn.-Hutn. 27 (1935) S. 371/82*. 
Kurze Schilderung der geophysikalischen U ntersuchungs­
verfahren. E ingehende Beschreibung der Art und E rgeb­
nisse der bisher in Polen — vorwiegend am N ordrand der 
Karpathen — ausgeführten  Arbeiten. Angabe von Gebieten, 
wo derartige U ntersuchungen  am Platze wären. Aufzählung 
der Stellen, die über geophysikalische Meßgeräte verfügen 
nebst Angabe der Art und Anzahl.

E s s e n t i a l  c r i t e r i a  i n e x a m i n i n g  g o l d  q u a r t z  
mi ne s .  Von Anderson. Engng. Min. J. 136 (1935) S. 445/49*. 
E rörterung geologischer Gesichtspunkte, die man bei der 
U ntersuchung von Goldbergwerken beachten soll.

An u n d i s c o v e r e d  c o a l f i e l d .  Von Baker. (Schluß.) 
Iron Coal Trad. Rev. 131 (1935) S. 516/19*. Die voraussicht­
lich auftretende Flözfolge. Profil durch das Becken. Bohr- 
profile.

D i e  L a g e r s t ä t t e n - W e r k s s a m m l u n g  d e s  
R a m m e l s b e r g e s  be i  Go s l a r .  Von Bornhardt. Z.Berg-, 
Hütt.- u. Sal.-Wes. 83 (1935) S. 240/58. Aufbau der Samm­
lung. Übersicht der Beobachtungen und Folgerungen.

S t a n  d z i s i e j s z y  i w i d o k i  na  p r z y s z ł o ś ć  n a s z e j  
w i e d z y  w z a k r e s i e  z ł ó ż  s u r o w c ó w  m i n e r a l n y c h  w 
P o ls c e .  Von Bohdanowicz. Przegl. Górn.-Hutn. 27 (1935) 
S. 367/71. Kritische Betrachtungen über den heutigen Stand 
und die voraussichtlich zukünftige Pflege der Lagerstä tten­
kunde Polens auf den Universitäten und Technischen H och­
schulen. Die Rolle des staatlichen polnischen geologischen 
Instituts.

Z u r  F r a g e  d e s  p a l ä o z o i s c h e n  E r d ö l s .  Von Daub. 
Öl u. Kohle 11 (1935) S. 651/54*. U ntersuchungen an
Anthraziten, die durch Gestalt, Verband, Feingefüge und 
chemische Z usam m ensetzung  als Rückstand eines erdöl­
artigen Bitumens gekennzeichnet sind.

H e u t i g e  M e e r e s a b l a g e r u n g e n  a l s  G r u n d ­
l a g e n  d e r B e u r t  ei  1 u n g  d e r Ö 1 m u 11 e r g  e s t ei  n s - 
f r a g e n .  Von Krejci-Graf. (Forts.)  Kali 29 (1935)
S. 194/97. Umbildung der organischen Substanz im Meer 
und M eeresboden. (Schluß f.)

Bergwesen.
D ie  j ü n g s t e  E n t w i c k l u n g  d e r  E l e k t r i f i z i e r u n g  

des  F l ö z b e t r i e b e s  i m R u h r k o h l e n b e r g b a u .  Techn. 
Bl., Düsseid. 25 (1935) S. 683/88*. Neue Richtlinien für die 
Zulassung elektrischer Anlagen im Bergbau. Übersicht 
über die in den letzten Jahren  erzielten großen  Fortschritte

1 E inseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom V erlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 M 
für das Vierteljahr zu beziehen.

auf dem Gebiete der elektrischen Fördermittel,  Beleuchtung 
usw. Vorteile des elektrischen Betriebes.

S c h e i b e n b a u  u n t e r  A n w e n d u n g  n e u z e i t l i c h e r  
F ö r d e r m i t t e l  i n  e i n e m  f 1 a ch  g  e 1 a g e r t e n R u h r ­
k o h l e n f l ö z .  Von Glebe. Glückauf 71 (1935) S. 949/52*. 
Lagerungs- und Flözverhältnisse. Beschreibung des Abbau­
verfahrens.

O o d b u d o w i e  ś c i a n o w e j  ( c i e n k i e  p o k ł a d y ) .  Von 
Krupiński. Przegl. Górn.-Hutn. 27 (1935) S. 382/86*. S treb­
bau in dünnen Flözen in seinen verschiedenen Abarten.

N e u e r e  A b b a u v e r f a h r e n f ü r  m a s s i g e  V o r ­
k o m m e n  g e r i n g w e r t i g e r  E r z e .  Von Wolff. Z. Berg-, 
Hütt.-  u. Sal.-Wes. 83 (1935) S .221/40*. Eingehender Bericht 
über die neuste Entwicklung der Abbauverfahren für 
mächtige Lagerstätten geringw ertiger  Erze im Auslande, 
besonders in den Vereinigten Staaten.

D i e  B e s t i m m u n g  d e r  w i r t s c h a f t l i c h s t e n  
K a m m e r l ä n g e  i m K a l i b e r g b a u  in A b h ä n g i g k e i t  
v o n  d e r  S c h r a p p e r l e i s t u n g .  Von Vogeno. Kali 29 
(1935) S. 197/99*. Lagerstätte  und Grubenverhältnisse. 
Kosten für Erstellung und Betrieb der Schrapperanlage.

D r u c k g a s  u n d  D r u c k l u f t  i n  d e r  E r d ö l ­
g e w i n n u n g .  Von v. Zwerger. (Forts.) Öl u. Kohle 11 
(1935) S. 749/52*. Z uführung von Druckluft oder Gas in 
geregelten Zeitabständen. Betrieb mit Luftverdrängungs­
pumpe und selbsttätigen U nterbrechervorrichtungen 
(Schluß f.)

M i n i n g  s u l p h u r  i n  L o u i s i a n a .  Von Skerret 
Compr. Air 40 (1935) S. 4822/26. Bedeutung der Schwefel­
gewinnung in Louisiana. Schilderung der technischen 
Einrichtungen.

M a c h i n e - m i n i n g  w i t h  p a r t i c u l a r  r e f e r e n c e  t o  
a f a u l t e d  a r e a .  Von Strachan. Iron Coal Trad. Rev. 131 
(1935) S. 511/13*. Besprechung der auf einer englischen 
Grube beim Flözabbau in gestörtem  Gebirge benutzten 
technischen Einrichtungen. Überfahren von S törungen 
Ausbau, Einsatz von Maschinen usw.

L e s y s t è m e  G e n n a p e r  p o u r  l ’ é v a l u a t i o n  d e s  
t a c h e s .  Von Audibert. Rev. Ind. minér. 1935 H 354 
Mémoires S. 429/54*. Nachteile des Verfahrens »Bedaux«’. 
Grundzuge des M eßverfahrens »Gennaper«. E rläuterung 
seiner praktischen Anwendung an Beispielen, z. B. Kraft­
aufwand beim Fahren eines F ö rderw agens  von Hand 
Ermüdung. Kurvenbilder.

S a f e t y  o n  a d v a n c i n g  I on  g w a l l s .  Colliery Guard. 
151 (1935) S. 575/76*. Bedeutung der Güte des Versatzes 
Abstand zwischen Versatz und Kohlenstoß. Einfluß des 
Versatzmaterials und der Flözstärke.

Q u a l i t y  r i s e s  w i t h  a d o p t i o n  o f  c o a l  s a w s  f o r  
K i l l a r n e y  f a c e  o p é r a t i o n .  C oa lA g e40  (1935) S.371/72* 
und 379*. G üteverbesserung der Kohle durch Verwendung 
von Kohlensägen.

D e r  A r b e i t s v e r b r a u c h  v o n  L e o n a r d - F ö r d e r -  
m a s c h i n e n  i n  A b h ä n g i g k e i t  v o n  i h r e r  N e n n ­
l e i s t u n g  u n d  A u s n u t z u n g .  Von Koch. Glückauf 71 
(1935) S. 952/63*. Abweichungen der A rbeitsverbrauch­

Z E / T S C H R I E T E N S C N A  U' .
(Eine Erklärung der Abkurzungen is t in Nr. 1 auf den Seiten 27—30 veröffentlicht. ’  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen . /

Mineralogie und Geologie.
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zahlen von Leonard-Fördermaschinen. Entwicklung eines 
Verfahrens zur Bestimmung des Arbeitsverbrauchs bei 
beliebiger zeitlicher Belastungsausnutzung.

D e v e l o p m e n t  a n d  t r e n d  of  R a n d  w i n d i n g  
p r a c t i c e .  Von Elsdon-Dew und Dolan. Colliery Ouard. 151 
(1935) S. 576/78*. Zunehmende Teufen. Bremsen und Brems­
drücke. Beanspruchung der Förderseile. (Schluß f.)

R a c j o n a l n a  g o s p o d a r k a  d r z e w e m .  Von 
Zborowski. Przegl. Gorn.-Hutn. 27 (1935) S. 401/07*.
Muster für die wirtschaftliche Erfassung und technische 
Durchführung einer planmäßigen Holzwirtschaft in Zechen­
betrieben.

A u g e n b l i c k l i c h e r  S t a n d  d e r  H o l z s c h u t z ­
t e c h n i k .  Von Rabanus. Chem.-Ztg. 59 (1935) S. 801/03. 
Überblick über die heute zur Verfügung stehenden Mittel 
für den Fäulnisschutz und Feuerschutz.

D r e s s e r  s e a l i n g  m e t h o d s  o f f e r  s a f e ,  l o w - c o s t  
p r o t e c t i o n  a g a i n s t  w a t e r  b r e a k s .  Von Oiven. Coal 
Age 40 (1935) S. 373/76*. Beispiele für den Einbau von 
W asserabschlußdämmen in Flözstrecken.

D e e p w e l l  t u r b i n e  p u m p i n g  f r o m  c a v e d  a r e a  
a i d s  r e t r e a t  a n d  e a r n s  50%. Coal Age 40 (1935)
S. 377/79*. Die verwendete Turbinenpumpe und ihr Auf­
stellungsort . Gründe und Vorteile.

P n e u m o n o c o n i o s i s  a n d  s i l i c o - a n t h r a c o s i s .  Von 
Cummins. Colliery Guard. 151 (1935) S. 579/80. Aktiver
und nicht aktiver Staub. Einfluß der Aufenthaltsdauer in 
verschiedenen Stauben. Preßlufthämmer.

C o a l  f a c e  l i g h t i n g  f r o m  p o w e r  ma i ns .  Von 
Williams. Min. electr. Engr. 16 (1935) S. 75/81*. Der Wert 
verbesserter Abbaubeleuchtung. Ortsfeste Beleuchtungs­
anlagen mit Netzanschluß. Kabel, Kabelverbindungen, 
Beleuchtungskörper und ihr Einbau in die Leitung, An­
lagekosten. Aussprache.

La f l o t t a t i o n  d e s  mi n e r a i s .  Von Benett. (Schluß 
statt  Forts.) Génie civ. 107 (1935) S. 293/96*. Die Wahl des 
jeweils geeignetsten Flotationsmittels. Besprechung der 
Haupteigenschaften verschiedener Mittel.

T h e  p n e u m a t i c  d e - d u s t i n g  of  c o a l .  Von Allen. 
Trans. Inst. Min. Engr. 89 (1935) S. 298/334*. Ausführliche 
Behandlung der neuzeitlichen Kohlenbestaubung. E rörte­
rung des Entstaubungsvorganges und der dazu benutzten 
Einrichtungen.

E i n e  n e u e  A b d i c h t u n g  u n d  M e ß a n o r d n u n g  f ü r  
B o h r l o c h u n t e r s u c h u n g e n .  Von Hoffmann und Schar­
berg. Glückauf 71 (1935) S. 964*. Bauart und Arbeitsweise 
eines zweckmäßig erprobten Geräts.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
D ie  d e u t s c h e n  E n e r g i e q u e l l e n  u n d  i h r  E i n ­

s a t z  be i  d e r  E n e r g i e v e r s o r g u n g .  Von Schulte und 
Lang. Wärme 58 (1935) S. 624/32*. Umfang und Bedeutung 
der verschiedenen Energiequellen. Grundenergie der Wärme- 
und Kraftwirtschaft. Zukünftiger planmäßiger Einsatz der 
deutschen Energiequellen.

Ü b e r g a n g  v o n  d e r  S t e i n k o h l e  z u r  B r a u n k o h l e  
in d e r  m i t t e l d e u t s c h e n  E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t  
w ä h r e n d  d e s  W e l t k r i e g e s .  Von Haubner. Braunkohle 
34 (1935) S. 649/53. E rörterung der Gründe, die zur Er­
richtung von Großkraftwerken auf Braunkohlengrundlage 
geführt haben. Kennzeichnung der technischen Entwicklung.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  V e r b r e n n u n g s ­
v o r g ä n g e  be i  V e r t e u e r u n g  o b e r b a y e r i s c h e r  P e c h ­
k o h l e n  i n  d e r  W a n d e r r o s t f e u e r u n g .  Von Meier. 
(Forts.)  Z. bayer. Revis.-Ver. 39 (1935) S. 163/66*. V or­
gänge im Brennstoffbett.  (Forts, f.)

D a m p f  a u s  F e r n g a s  m i t t e l s  V e l o x - D a m p f -  
e r z e u g e r s .  Von v. Dadelsen. Gas 7 (1935) S .221/27*. 
Darstellung einer Anlage mit T emperatur-  und Druckverlauf 
der Heizgase. Eigenschaften und Vorteile des Velox-Kessels.

Elektrotechnik.
D ie  E i n g l i e d e r u n g  d e r  S a a r  i n d i e  d e u t s c h e  

E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t .  Von Menge. Elektr.-Wirtsch. 
34 (1935) S. 604/10*. Das deutsche Hochvoltnetz und seine 
Verbindung mit den Erzeugungsstellen im Saargebiet.  
Überlagerung von Saarstrom und Netzstrom.

Hüttenwesen.
P r o d u c i n g  l e a d  a t  t h e  G a l e n a  s m e l t e r .  Von 

Hallows und O ’Harra. Engng. Min. J. 136 (1935) S. 435/39*. 
Schottische Herde und Hochöfen. Die Raffinieranlagen 
für Blei.

D a s  H ü t t e n w e r k  d e r  S o u t h  A f r i c a n  I r o n  a n d  
S t e e l  C o r p o r a t i o n  in P r e t o r i a .  Von Krebs. Stahl u. 
Eisen 55 (1935) S. 1057/65*. Nach einem Rückblick auf die 
E ntstehungsgeschichte  der südafrikanischen Eisenindustrie 
und Erörterung  der S tandortsfragen wird das bei Pretoria 
errichtete  gemischte H üttenw erk  beschrieben.

Z a r y s  r o z w o j u  m e t o d  s t o s o w a n y c h  d o  
o z n a c z e n i a  g a z ó w  w m e t a l a c h .  Von Karolewski 
und Szenderowski. (Forts .)  Przegl. Górn.-Hutn. 27 (1935) 
S. 408/16*. Abriß der zur Bestimmung von Gasen in 
Metallen angewendeten Verfahren. Die Bestimmung von 
Stickstoff und Sauerstoff.

Chemische Technologie.
P r o d u c t i o n  of  h i g h - h y d r o g e n  w a t e r  g a s  f r o m  

y o u n g e r  c o a l  c o k e s .  Von Brewer und Ryerson. Ind. 
Engng. Chem. 27 (1935) S. 1047/53*. Rohstoffe. Zusam m en­
setzung von Lignitasche. Reaktionen und V ersuchsergeb­
nisse.

Chemie und Physik.
E r s t e  M e s s u n g e n  mi t  e i n e m  n e u e n  G e r ä t  z u r  

q u a n t i t a t i v e n  B e s t i m m u n g  b r e n n b a r e r  G a s e  in 
d e r  L u f t  d e r  o b e r s t e n  E r d s c h i c h t .  Von Graf. Öl u. 
Kohle 11 (1935) S .644/48*. Meßverfahren. Praktische Feld­
messungen. Deutungsmöglichkeiten der Messungen.

D ie  B e d e u t u n g  m a g n e t i s c h e r  M e s s u n g e n  f ü r  
c h e m i s c h e  F r a g e n .  Von Klemm. Angew. Chem. 48 
(1935) S. 617/24. E rö rte rung  der verschiedenen A nwendungs­
möglichkeiten der magnetischen Messung in der anorga­
nischen und organischen Chemie.

C o u n t e r c u r r e n t  e x t r a c t i o n  of  p o t a s s i u m  a n d  
m a g n e s i u m  s u l f a t e s  f r o m  c a l c i n e  d p o l y h a l i t e .  
Von Fraas und Partridge. Ind. Engng. Chem. 27 (1935) 
S. 1087/95*. Aufbau der Versuchsanlage. Vorbehandlung 
des Polyhalits. Ergebnisse. Verlauf der Reaktionen während 
der Kalzinierung und Extraktion.

W s t ę p  do  t e o r j i  k w a n t ó w .  Von Perrin. Przegl. 
Górn.-Hutn. 27 (1935) S. 416/20. Einführung in die Quanten­
theorie von Planck und die von L. de Broglie begründete 
Wellenmechanik.

U n t e r s u c h u n g e n  u n d  P r o b l e m e  d e r  J o n o -  
s p h ä r e .  Elektrotechn. Z. 56 (1935) S. 1085/87*. Überblick 
über die Ergebnisse und die Entwicklung der theoretischen 
und versuchsmäßigen Jonosphärenforschung

S y m p o s i u m  o n  t h e  c h e m i s t r y  o f  g a s e o u s  
h y d r o c a r b o n s .  Von Frölich, Wiezevich, Tropsch und 
ändern. Ind. Engng. Chem. 27 (1935) S. 1063/81*. Mehrere 
Aufsätze behandeln das Kracken und die Polymerisation, 
Kohlenwasserstoffe mit geringem Molekulargewicht,  die 
H ochtem peraturpyrolyse gasförmiger Kohlenwasserstoffe, 
die katalytische Polymerisation gasförm iger Olefine durch 
Phosphorsäure, usw.

T h e r m a l  d e c o m p o s i t i o n  o f  n - p e n t a n e .  
Von M organ und Munday. Ind. Engng. Chem. 27 (1935) 
S. 1082/86*. Analysenergebnisse und Verlauf der Zersetzung 
von n-Pentane.

R a r e  e l e m e n t s  i n G e r m a n  b r o w n - c o a l  a s hes .  
Von Fuchs. R a r e  e l e m e n t s  i n c o a l  a s h e s .  Von Gold­
schmidt. Ind. Engng. Chem. 27 (1935) S. 1099/102. Nachweis 
der vorkommenden seltenem Elemente.

V a r i a b l e s  i n  c o a l  s a m p l i n g .  Von Morrow und 
Proctor. Colliery Guard. 151 (1935) S. 571/75. Faktoren, 
welche die Veränderlichkeit beeinflussen. Ursachen für 
Verschiedenheiten in Großproben. (Forts ,  f.)

Wirtschaft und Statistik.
H a m b u r g  a l s  Z e n t r u m  d e r  d e u t s c h e n  

M i n e r a l ö l  Wi r t s c h a f t .  Von Friedrich. (Forts.) Petro­
leum 31 (1935) H. 38 S. 5/12*. Das Mineralöl im deutschen 
und hamburgischen Außenhandel.  Der Petroleumhafen als 
Mittelpunkt des deutschen Mineralölverkehrs. (Forts, f.)

R e v i e w  o n  t h e  B r i t i s h  c o a l  i n d u s t r y  in 1934. 
Iron Coal Trad. Rev. 131 (1935) S. 507/10. Allgemeine Ent­
wicklung nach dem Jahresbericht des Secretary for Mines. 
Mechanische Einrichtungen. Brennstoffbehandlung und -Ver­
wertung.

Verkehrs- und Verladewesen.
G l e i s a n s c h l u ß  o d e r  K r a f t w a g e n ?  Fördertechn. 

28 (1935) S. 217/25*. Geschichtliches und Statistisches. 
U ntersuchung der Vergleichsgegenstände: Verkehrsmittel, 
Verkehrswege. Umlagegeschäft. Auswertung der U n ter­
suchung.


